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D er Weltkrieg.
I anhalten können. M an dürfe den Wert der Schlap-! breiterer Front angegriffen, wenn es sich darum
! pen die an anderen Fronten den Deutschen zuge- ; handelte einen großen Angriff durchzuführen.
! rännion Mr Rumänien nickt W er-! Allein schon dress Feststellung genügt, um die Befu g t werden tonnten, M  Rumänien nm,t uver. ^utung des französischen Vorstoßes zu erkennen.
schätzen. Deutschland sei offenbar darauf vorbe-  ̂ in die Augen springender Erfolg war dringend
reitet, viel zu riskieren, ehe es seine Offensive auf  ̂ notwendig, nachdem die großen Angriffe der letzten
dem Balkan verstauen läßt. Tage an der Somme gescheitert sind Daß dort

j Nachdem alle seine Hilferufe das Schicksal Ru- ^ i g  gekampft worden war, ohne daß mehr als

Zur Uriegslage.
Der Schrei nach einheitlicher Leitung.

Die i t a l i e n i s c h e  P r e s s e  ist voller Bitter
nis wegen der N i e d e r l a g e n  d e r  R u m ä n e n  
Und R u s s e n  und schreibt die Ursache derselben 
dem Mangel an einheitlicher politischer und mili- 
Earischer Führung der Ententemächte zu. Ihre 
Schmerzen wegen des Zusammenbruchs der Via-ltan- 
E n e  der Entente und ihre Sorgen um das Schick
sal Rumäniens sind so groß, daß sie es sogar unter
laßt, wegen der Wiedereinnähme dees Forts Dou- 
aumlont das gewohnte Siegesgclschrei anzustimmen. 
"Po p o l o  d ' J t a l i a "  schreibt, der Gedanke an 
die Möglichkeit der Invasion Rumäniens sei so 
grauenhaft, daß man ihn nicht zu Ende denken 
Ulöge, und es dürfe doch niemand mit der Ent
schuldigung kommen, es sei keine Zeit gewesen, vor- 
zusorgen. Hier folgt eine große Zensurlücke. „Popolo 
d Jtalia" fordert eine neue Konferenz der Entente
mächte. „ J d e a  N a z i o n a l e "  weist darauf hin 
^  Zeichen mangelnder Einheitlichkeit unter den 
Ententemächten, daß in Haivre die englischen und 
sranzösischen Staatsmänner in Abwesenheit der 
Ualienischen zusammengekommen seien.

Auch „ J o u r n a l  de  G e n e v e "  fordert im 
^itartikel wiederum eine einheitliche Leitung der 
gesamten Ententearmeen imit dem Hinweis darauf, 
^lche großen Erfolge die Mittelmächte durch das 
Einheitliche Kommando unter Hindenburg erzielt 
hatten. I n  dem einen Lager wird kommandiert, 
*n dem anderen überlegt und verhandelt. Die 
^alkanereignisse'hätten von neuem diesen Mangel 
^ner Kommandoeinheit der Entente gezeigt. Die 
Entente sei natürlich nicht durch Rumäniens 
Kriegseintritt überrascht worden, die Mittelmächte 
T^gegen seien es gewesen oder hätten wenigstens 

getan. Man habe sich also gesagt' wenn der sehr 
ŝchickte Herr Vratianu sich entscheidet, dann tut 

^  weil Sarrail für die Offensive bereit ist und 
^  Aussen eine Armee zur Vernichtung Bulgariens 
ErfüMar haben. Die Ereignisse hätten das Gegen- 
E-l bewiesen. I n  dem einen Lager habe der Kaiser 

^lndenburg kommen lasten, der einfach den Feld- 
angeordnet habe, und dessen Befehle iiber- 

Hin gingen, und das Resultat kenne man. Auf 
n  anderen Seite sei die Aktion S arratls in den 
sten Anfängen stecken geblieben. Man habe den 

Andruck, daß nur die unglücklichen Serben sich 
^ E ic h  Mühe gäben. Die russische Odessaarmee 
-^erne bisher nur ein Mythus zu sein. Die Nu- 
>anen könnten FalEenhayns und Mackensens Ar- 

nicht standhalten. Es scheine, daß die En- 
^^n Ereignissen überrascht worden sei 

d _ hast sie herumtaste und einen Weg suche, und 
^^^uß liand  nicht die erwarteten Anstrengungen

Was AsgurLH sagt.
^ n t e r h a u s e  sagte A s g u i t h  in Be

in Ewer Anfrage Earfons über die L a g e
od ^  ä n i e n  : Ich halte es nicht für möglich 
web ^"Ichenswert, im gegenwärtigen Augenblick 

Zu sagen, als daß die militärische Lage Ru- 
sorgsamste Aufmerksamkeit der briti- 

^  ? ^Egierung und aller ihrer Verbündeten in 
jede Wir haben seit vielen Woche!:
UM? ^glichen Schritt unternommen und tun es 

unsere tapferen Kameraden in Rumänien 
siüüo EU: mutigen Kampf, den sie führen, zu unter- 
5^ " '  ^ch hoffe, daß wir uns nicht zu übertrie- 

PEMmiämms verleiten lassen. I n  Frankreich, 
werd^ ° ^^^ßbritannien und Ita lien  wurden und 

noch gemeinsame Maßregeln er.griffen, bei 
^der von uns alles, was in seiner Macht 

Rumänien in seinem Kampfe um die 
hunargkeit zu unterstützen.

Weitere feindliche Preßstimmen.
T h r o n i c l e "  schreibt in einem pessi- 

iNani°^ ^Eitartikel über die Niederlagen Ru- 
die schlechten Nachrichten von der sieben- 

Unan^Eu Front seien in mancher Beziehung noch 
L h ^ ^ ^ U le r , als die aus der Dobrudscha. Es 
dew  ̂ e rE e Frage, ob man den T-eind. nach- 

* uie Pässe forciert habe, in der Ebene werde

mäniens nicht aufhalten können, schreibt heute 
H e r v e  melancholisch über die Einnahme Kon- 

.stantzas: Man kann sich vorstellen, welch bittere 

. moralische Wirkung dieser Sieg in Frankreich und 
bei allen Verbündeten gehabt hat. Was werden 
jetzt König Konstantin und mit ihm alle griechi
schen Neutralisten sagen? Wenn das Unglück sich 
doch allein hierauf beschränkte! Aber wie sollen 
Russen und Rumänen weiteren Schlägen Macken
sens widerstehen, nachdem die einzige Eisenbahn- 

 ̂ linie, die sie verproviantieren konnte, in Feindes- 
händen ist? Noch mehr ist die Armee Falkenhayns 

!zu fürchten. Was wird aus Bukarest, wenn die 
! beiden Enden der deutschen Zangen dort zusammen- 
' treffen? Viele Leute fragen sich mit Entsetzen, 
' woher Deutschland und seine Verbündeten die Jn- 
vafionsarmiee hergenommen hätten, die jetzt Ru
mänien bedrohe. Deutschland habe eben einge
sehen, daß die Taktik der kleinen Pakete dumm sei 
und entblöße sehr geschickt seine Defensivfronten, 
um gerade dort, wo es ihm nützlich scheine, einen 
entsetzlichen Massenanprall zu konzentrieren. Heute 
sei die rumänische Speisekammer dieses Objekt. Der 
deutsche Generalstab gebe augenblicklich den ver
bündeten Eeneralstaben eine schöne Lektion von 
Entschlossenheit und Offensivgeist.

Der Pariser „T e m p s" schreibt: Die Deutschen, 
die ihre zentrale Lage ausnutzten, haben in den 
Karpathen und der Dobrudscha eine strategische 
Aktionsfähigkeit gezeigt, deren Bestreitung kindisch 
wäre und die wir besser gründlich untersuchen, um 
daraus Nutzen zu ziehen. Der von Deutschland ge
leistete Kvastaufwand, dessen Erfolge übrigens auf 
der Überlegenheit nicht der Zahl, sondern offenbar 
der Artillerie beruhen, zeigen uns von neuem den 
Weg, den wir einzuschlagen haben.

Die Kampfe im Westen.
Englischer Bericht.

Der englische Heeresbericht vom 26. Oktober 
nachmittags lautet: Es wurden erfolgreiche Über
fälle auf'deutsche Schützengräben bei Monchy und 
nordöstlich von Arras unternommen. Es wurde be
trächtlicher Schaden angerichtet, und es wurden 
Gefangene gemacht.

Englischer Bericht vom 26. Oktober abends: 
Heute Morgen wurde ein Angriff des Feindes gegen 
den Stuff-Graben nördlich der Stuff-Schanze nnt 
beträchtlichen Verlusten abgeschlagen. Unsere Ar
tillerie zeigte sich sehr tätig. Die feindliche Art:l- 
lerie war südlich der Ancre und in der Gegend von 
Loos tätig. Trotz ungünstigen Wetters bewarfen 
unsere Flugzeuge einige feindliche Depots mit 
Bomben. Drei unserer Flugzeuge sind nicht zurück
gekehrt.

Ein englischer Flieger
von einem holländischen Fischerlogger aufgenommen.

Ein holländischer Fischerlogger hat in^Scheve- 
ningen einen englischen Flieger gelandet, der fünf
zehn Meilen vom Leuchtschiff Smith Knol aufge
nommen wurde, nachdem er sein Flugzeug vorher 
selbst zum Sinken gebracht hatte. Der ^l:eger 
wurde vorläufig unter militärische Bewachung 
gestellt.

Zur französischen Offensive Lei Verdun
schreibt Oberst Egli in den „Basler Nachrichten": 
Wer sich nicht durch Augenblickserfolge verblüffen 
läßt, fragt sich selbstverständlich,, welchen Zweck dre 
Franzosen mit ihrem Vorstoß nördlich von Verdun 
verfolgen. Ist es eine große Offensive m:t wert
gesteckten Zielen, oder ist es nur ein überraschender

kaum nennenswerte Teilerfolge errungen wurden, 
dürfte in Frankreich nicht verborgen geblieben sein. 
Auch der Fall von Konftantza hat sicher einen ge
wissen Eindruck gemacht. Daß weder Sarrail, noch 
die Russen vorwärts kommen, war ebenfalls un
schwer zu erkennen. Da mußte selbstverständlich 
etwas geschehen, um die Zuversicht zu heben. Diesen 
Dienst wird die Einnahme von Fort und Dorf 
Douaumont wohl erfüllen, trotzdem sie militärisch 
keine große Bedeutung haben kann und vor allem 
die Gesamtkriegslage auf dem westlichen Kriegs
schauplatze nicht ändert.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 27. Oktober meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze 

Die feindliche Artillerie- und Minenwerfer 
tätigkeit gegen die Stellungen auf der Karsthoch
fläche und die dahinter liegenden Räume steigerte 
sich zeitweilig zu großer Heftigkeit.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e f ^ r ,  Feldmarschalleutnant.
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Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

27. Oktober lautet: Im  Lagarrnatal zerstörte das 
genaue Feuer unserer Batterien den Sitz eines 
feindlichen Kommandos und militärische Nieder
lagen in Jsera westlich von Rophereto, indem sie 
einen Brand verursachte. An der Front in den 
Julischen Alpen große Tätigkeit der feindlichen 
Artillerie von Vertoibizza bis zum Meere; unsere 
antwortete wirksam und bewirkte die Explosion 
zweier Munitions-Niederlagen in den gegnerischen 
Linien. Eine unserer Abteilungen drang in einen 
feindlichen Schützengraben auf dem Karst ein und 
bemächtigte sich eines großkalibrigen Minenwerfers.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 27. Oktober ge
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresfront

des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
Unsere Angriffe nördlich von Campolung und 

südlich von Predeal machten Fortschritte. An der 
ungarisch-rumänischen Ostgrenze wurden feindliche 
Gegenstöße abgeschlagen. — Bei Sara Dornei 
nahmen unsere Truppen einen russischen Höhen- 
stützpunkt. Gegenangriffe der Russen scheiterten.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls 
Prinz Leopold von Bayern.

Im  Bereiche der österreichisch-ungarischen Streit- 
kräfte nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstnbes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarscholleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

36. Oktober lautet:
Westfront: Kleine feindliche Abteilungen unter

nahmen in der Gegend von Zoyjenn (?) aus der 
Richtung von Zalotschowsk (? Zloczow) Angriffe, 
wurden jedoch jedesmal zurückgewiesen. I n  den 
Waldkarpathen griff der Gegner in der Stärke von 
ungefähr zwei Kompagnie:: eine 8 Werst nordwest
lich vom Kapul-Berge gelegene Höhe an, wurde 
aber durch unser Feuer ausgehalten.

Rumänische Front (Nordostfront): Den rumä-
über-

bandeln kann, geht allein schon aus der germgen 
Breite des Angriffes hervor. Daß man nnt e:ner l 
Ausganasfront von nur 7 Kilometern keinen Durch
bruch großen S tils versucht, dürfte wohl ohne wei
teres klar sein, wenn man sich erinnert, daß an der 
Somme ursprünglich in einer Breite von 40 Kilo- 
metern angegriffen wurde, ohne daß es trotz der 
großen Erfolge möglich gewesen wäre. eine klaffende 
Lücke in die deutschen Linien zu schlagen. I n  der 
Champagne und bei Neuville wurde immer auf

Dobrudschafront: Der 
etwas schwächer geworden.

gegnerische Vorstoß ist

Rumänischer Bericht.
Der rumänische Heeresbericht vom 26. Oktober 

lautet:
Nord- und Nordwestsront: Westlich von Fulghes 

Artilleriekämpfe. Wir nahmen den Berg Kerel- 
haras südlich von Bicaz. Im  Trotustale ist die

Lage unverändert. Im  Uzultale wurde der Feind 
nach Westen bis zum Nasolihügel zurückgeworfen. 
Im  Oituztale geht der Kampf jenseits der Grenze 
weiter. Wir machten 1 Offizier unL 137 Soldaten 
zu Gefangenen. Zusammenfassend ist festzustellen, 
daß der Feind an der Westgrenze der Moldau nach 
heftigen Kämpfen überall über die Grenze zurück
geworfen ist. Er hält gegenwärtig nur ein kleines 
Geländestück zwischen Spilitza und Trotus und eine 
kleine, unbedeutende Stellung im Uzultale besetzt. 
Seine Verluste sind sehr groß. Im  Buzeutale bei 
Tablabuzi, Bratocea und Predelus nichts Neues. 
Der Kampf geht südlich von Predeal weiter. Die 
feindlichen Angriffe wurden abgewiesen. I n  der 
Gegend von Dragoslawle schlugen wir heftige 
Angriffe des Feindes zurück. Im  Alttale nichts 
Neues. Im  Jiu tale rückt der Feind in der Gegend 
westlich des Tales vor. Der Armeeführer General 
DraguliLa wurde bei der Leitung der Operationen 
in dieser Gegend verwundet. Bei Orsova Artillerie- 
kampf.

Südfront: An der Donau einige Kanonenschüsse. 
I n  der Dobrudscha nichts Neues.

Bulgarischer Bericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom 

27. Oktober heißt es von der rumänischen Front: 
An der Küste des Schwarzen Meeres herrscht Ruhe. 
— I n  der Dobrudscha verfolgen die verbündete:; 
Truppen den besiegten Feind. Wir haben die Stadt 
Harsova besetzt. Längs der Donau Ruhe.

12V feindliche Bataillone geschlagen.
Aus Sofia wird gemeldet: I n  Erkenntnis der 

Wichtigkeit der Stellungen bei Nasova, Cobadinu 
und Tuzla hatten die Rumänen sie im letzten 
Winter mit allen Mitteln moderner Feldbefestigung 
ausgebaut. 120 Bataillone waren zur Verteidigung 
bestimmt worden, nämlich 50 000 Rumänen, 20 000 
Serben, der Rest 50 Bataillone Russen. Gegen den 
heftigen Widerstand dieser Truppen wurden die 
Stellungen in dreitägigen schweren Kämpfen er
obert. Die Russen und Rumänen mußten auf der 
ganzen Linie den Rückzug antreten, der teilweise 
in Flucht ausartete;

Die Flucht aus dem brennenden Konftantza.
Reuter berichtet aus Odessa vom 25. Oktober: 

Der britische, der russische und der ftanzösische Kon
sul, die aus Konftantza hier angekommen sind, ge
hörten zu den letzten Personen, die die brennende 
L>tadt verlassen haben. Die Räumung vollzog sich 
in voller Ordnung. I n  der letzten Woche hatten 
die Einwohner sehr unter deutschen und bulgarischen 
Flugzeugen zu leiden, deren Zahl stetig zunahm. 
Am Freitag wurde das Ärtilleriefeuer auf die S tadt 
eröffnet. Die letzten Flüchtlinge verließen die 
Stadt am Sonnabend. Die Behörden blieben bis 
zum letzten Augenblick an der Arbeit, um die Vor
räte mit der Bahn und über See wegzubefördern. 
Zum Schluß zogen sich die Truppen unter bestän
digen Nachhutgefechten gegen den übermächtigen 
Feind zurück. Sie wurden von den Kriegsschiffe!:, 
d:e rhre Geschütze auf die Zugänge der Stadt rich- 
teten und dem Feinde Verluste zufügten, wirksam 
unterstützt. Am Sonntag früh waren die vorge
schobenen Truppen des Feindes nur noch 5 Meilen 
von Konftantza entfernt. Das Wetter war stürmisch 
und regnerisch. Kein Flugzeug ließ sich blicken. Der 
letzte Zug fuhr nach Eernavoda ab, als der Feind 
schon einige Punkte der Bahn beschoß. Die Flottille

twnen über d:e Stadt ausstreuten, in denen erklärt 
wurde, daß die Rumänen nichts zu fürchten hätten, 
da d:e Eroberer nicht als Feinde, sondern als 
Freunde kämen.

> !
Die Sprengung der Cernavoda-Brücke.

Die EesamtLeute in Konftantza.
Der „Pester Lloyd" meldet aus Sofia, datz den 

Rumänen die vollrge Zerstörung der Lernavoda- 
Brucke mcht gegluttt ist. Die Brücke ist für Nuk- 
ganger immer noch benutzbar. Bei der Einnahme 
von Konftantza konnten die Rumänen nur einen 
emzrgen Petroleumbehälter in Brand stecken- die 
übrigen blieben, unversehrt und gerieten mit ihrem 
reichen Inh a lt in die Hände der Sieger. Auch die 
großen Venzinvorräte die die Verbündeten in Kon- 
stantza aufgehäuft hatten, konnten unversehrt ge
borgen werden. Eeneralfeldmarschall Mackensen 
eitete die Operationen, die zur Erstürmung der 

letzten rumänischen Verteidigungswerke führten, 
persönlich. Die Gesamtveute in Konftantza bat 
einen Wert von vielen Millionen. ^ ^

Odessa in Erregung.
Beßarabiens, besonders Odessas, hat sich infolge 

des hastigen deutschen Borrückens lebhafte Erre
gung bemächtigt. Infolge einer Reihe auffallender 
VertLidrgungsmaßnahmen der Behörden und durch- 
sickerubev direkter Nachrichten über die trostlose Lage 
der geschlagenen rumänisch-russischen Dobrudscha-



Armee empfindet zum mindesten die breite Öffent
lichkeit die Lage als bedrohlich. Nach Odessaer 
Nachrichten befindet sich die verbündete Armee in 
völliger Auflösung. Die Bevölkerung ist lebhaft 
besorgt, ob der Armee der Rückzug über die betz- 
arabische Grenze glücken wird. Nach Erzählungen 
Verwundeter ist die Lage der Geschlagenen gerade
zu unerträglich. Viele Krankheitsfälle sind zu ver
zeichnen, zumal Mangel an Zufuhr und Wasser 
herrschte. Odessa selbst gleicht jetzt einer einzigen 
Lazarettstadt. Alle Theater, außer dem großen
städtischen, alle größeren Vergnügungssäle in 
Hotels, Restaurants und Kaffees sind in Etappen- 
Lazarette verwandelt. Das Näherrücken der Front 
drückt dem Alltagsleben seinen typischen Stempel 
auf. Das Wechselgeld, von überängstlichen Leuten 
zurückgehalten, ist spurlos verschwunden. Die
Lebensmittelknappheit ist aufs äußerste gesteigert. 
Die Polizeiverwaltung sucht Tag und Nacht nach 
Aufkäufern. Der Militärkommandant ordnet eine 
Durchsuchung aller Speicher nach aufgehäuften
Lebensmitteln an. Die Kreise der Stadtverwal
tung wollen wissen, daß in den nächsten Tagen die 
Erklärung Beßarabiens zum Frontbereich bevor
stehe, wodurch die städtischen Behörden gänzlich aus
geschaltet würden. Die Militärbehörden erhielten 
schon jetzt außerordentliche Vollmachten.

Von der rumänischen Königdfamilie.
König Ferdinand von Rumänien ist in Jaffy 

eingetroffen und hat hier eine längere Besprechung 
mit der Königin, dem Kronprinzen und Vratianu 
gehabt. Der König ist durch die letzten Ereignisse 
sehr mitgenommen.

Nach einer Vukarester Meldung des „Petit Jour
nal" ist Prinz Mircea, der jüngste Sohn des rumä
nischen Königspaares, am Typhus erkrankt. Die 
Epidemie wütet in der S tadt und im Umkreise.

England und Ita lien  aufgebracht gegen Rußland.
Die Pariser radikale Presse erfährt aus London, 

daß die englischen Politiker aufgebracht sind gegen 
Rußland, weil die russische Flotte Konstantza unter 
jeder Bedingung verteidigen sollte, es aber nicht 
tat. Der Riesenstoß Joffres auf dem rechten Maas- 
ufer sei dem Wunsche Frankreichs entsprungen, die 
Rumänen indirekt zu entlasten. Die Befürchtung 
sei vorläufig ausgeschlossen, daß Bukarest einen 
Sonderfrieden erbitten könnte. Der König müsse 
das Kabinett um jeden Preis halten, damit die 
Kriegsgegner nicht ans Ruder kommen.

I n  Nom waren Donnerstag Abend, wie „Jdea 
Nazionale" berichtet, aufregende Gerüchte im Um
lauf. Man sprach von nichts anderem, als davon, 
Rußland habe feine Unfähigkeit erkannt, Rumänien 
zu helfen. Dieses sei verloren und daher . . . Hier 
folgst eine mehrzellige Zensurlücke. Als dann die 
neuesten Depeschen über die erneuten russischen An
griffe in der Bukowina und in Wolhynien eiw 
trafen, war alle Besorgnis vorübergegangen.

vom Balkan-Nriegsschanplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 27. Oktober meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

I n  Albanien nichts Neues.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom 

27. Oktober von der mazedonischen Front: Die Lage 
ist unverändert. Der Tag verlief verhältnismäßig 
ruhig. Zwischen Prespa-See und Doiran-See 
schwaches Geschützfeuer. Am Fuße der Belasica P la 
nina Ruhe. An der Strumafront schweres Artille- 
riefeuer. An der ägäischen Küste beschoß die feind
liche Flotte die Höhe von Orfano.

Französischer Balkanbericht.
Im  französischen Heeresbericht vom 26. Oktober 

heißt es ferner:
Orient-Armee: Nördlich der Berge von Starkow 

und Grob haben die Serben die Deutschen und Bul
garen geworfen, sich der befestigten Höhen am Zu
sammenfluß der Eerna und Strumica bemächtigt 
und 100 Gefangene gemacht. Südwestlich des 
Prespa-Sees hat französische Kavallerie, durch I n 
fanterie-Abteilungen unterstützt, am 24. Oktober 
die Brücken von Swesda und die Dörfer Golcherda 
und Laisica besetzt. Auf der Hörigen Front hinderte 
Nebel die Operationen.

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 
26. Oktober mit: Kein Ereignis von Bedeutung 
auf den Kriegsschauplätzen. I n  der Dobrudscha 
setzen unsere Truppen die Verfolgung des geschla
genen Feindes fort.

Russischer Bericht,
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

26. Oktober heißt es ferner:
Kaukasisch-persische Front: Unsere Truppen be

setzten nach erbittertem Kampfe die Stadt Bidjar 
nordwestlich Hamadan; sie machten Gefangene und 
erbeuteten zwei Geschütze.

Die Kämpfe zur See.
Ein Erfolg deutscher Torpedoboote 

im englischen Kanal.
W. T. B. meldet amtlich:
I n  der Nacht vom 26. zum 27. Oktober stießen 

Teile unserer Torpedobootsstreitkräfte aus der 
deutschen Bucht durch die Straße Dover—Calais 
bis zur Linie Folkestone—Boulogne in den eng
lischen Kanal vor. Nach bisheriger Meldung des 
Führers der Torpedoboote, Commodore Michelsen, 
wurden zumteil unmittelbar vor den feindlichen 
Häfen versenkt: mindestens 11 Vorpostendampfer 
und 2 bis 3 Zerstörer oder Torpedoboote; einzelne 
Leute der Besatzungen konnten gerettet und als Ge
fangene eingebracht werden. Mehrere andere Wacht- 
fahrzuge und mindestens 2 Zerstörer wurden durch 
Torpedotreffer und Artilleriefeuer schwer beschädigt.

Ferner wurde der englische Postdampfer „Queen" 
südlich Folkestone versenkt, nachdem der Besatzung 
Zeit zum Aussteigen gegeben war.

— ( Di e  De u t s c h  w e h r )  hat seit dem ersten 
Kriegstage eine umfangreiche und teilweise ton
angebende Kriegshilfe aller Art und allerorts ge
leistet und dabei Millionenweise weggeben. Seit 
über einem Jah r ist ihr eine Verwertungsstelle 
militärischer Ausrüstungsstücke von Gefallenen usw. 
angegliedert. Dort findet der Feldgraue alles, 
was er zu seiner Ausrüstung braucht, in gut er
haltenen Stücken vor. die nur einen Bruchteil des 
ungeheuer gestiegenen Neupreises kosten. Wie die 
Deutschwehr selbst ist diese Einrichtung, die beson
ders auch für Hinterbliebene von Vorteil ist. ge
meinnütziger Natur. Man bittet ferner das Wohl
fahrtswerk der Deutschwehr E. V. durch Beitritt zu 
unterstützen. (Hauptstelle Berlin—Friodenau, Kai- 
ferallee 133).

— ( E i n s c h r ä n k u n g e n  i m P e r s o n e n 
v e r k e h r . )  Nach den Berliner Morgenblättern 
hat sich die Eisenbahnverwaltung entschlossen, im 
Personenverkehr z u g u n s t e n  d e s  G ü t e r 
v e r k e h r s ,  der sich i n  d e n  H e r b  st M o n a t e n  
am stärksten zusammendrängt, einige Einschränkun
gen vorzunehmen.

— ( Ki r c h e n k o n z e r t . )  Morgen, Sonntag, 
abends 6 Uhr findet in der Garnisonkirche das an
gekündigte Kirchenkonzert statt, veranstaltet von 
dem Orgelvirtuosen Herrn Schütz-Berlin, unter 
Mitwirkung der Konzertsängerin Frau Schütz, des 
königl. Kammermusiker Herrn Wagner und des 
altstädtischen Kirchenchors, worauf hiermit noch 
einmal hingewiesen sei.

— ( S y m p h o n i e - K o n z e r t  i m A r t u s -  
h o f.) Auf das schon vor einigen Tagen für den 
6. November angekündigte Symphonie-Konzert wird 
nochmals hingewiesen. Nicht nur die Verwendung 
des Ertrages zum besten des Roten Kreuzes dürste 
zum regen Besuch veranlassen, sondern auch das 
gute Programm und die in Aussicht stehende gute 
Wiedergabe durch die unter Leitung des Bizefeld- 
webels Tinzmann stehende Kapelle des 2. Ersatz- 
Regts. I .  S. 5, der sich in höchst dankenswerter

Im  Kanal Lei Darne-Feuerschiff herrschte ein 
auffallend reger Verkehr von Lazarettschiffen.

Unsere Torpedoboote sind wohlbehalten und 
ohne jeden Verlust in die deutschen Gewässer zurück
gekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der englische Bericht.
Aus London wird amtlich vom Freitag gemel

det: Die Admiralität teilt mit: Letzte Nacht ver
suchten 10 feindliche Zerstörer einen Überfall auf 
unseren Transportdienst im Kanal. Der Versuch 
mißglückte. Ein leeres Transportschiff wurde ver
senkt. Die Besatzung wurde gerettet. Zwei feind
liche Zerstörer wurden versenkt, die anderen ver
trieben. Man fürchtet, daß ein britischer Zerstörer 
verloren ging. 9 Mann der Besatzung wurden ge
rettet. Ein anderer Zerstörer wurde torpediert und 
an Strand gesetzt.

Dieser Meldung gegenüber verweisen wir aus 
den vorstehenden deutschen amtlichen Bericht.

Verrenkte Schiffe.
Wie W. T. B. berichtet, wurden von deutschen 

Unterseebooten nachstehende feindliche Dampfer 
versenkt: Englischer Dampfer „Lotusmere" (3911 
Tonnen), mit 7000 Tonnen Kohlen nach Archangelsk 
unterwegs, am 2. Oktober, russischer Dampfer 
„Erika" (2430 Tonnen), mit 3500 Tonnen Kohlen 
von Leith nach Archangelsk, und englischer Dampfer 
„Vrantingham" (2617 Tonnen), mit Grubenholz 
von Archangelsk nach England, am 4. Oktober.

Lloyds meldet: Der englische Dampfer „Rovam- 
nove" und der norwegische Dampfer „Steg" wurden 
versenkt.

Ritzaus Büro (Kopenhagen) meldet: Der Sta- 
vanger Dampfer „Lysland" aus Bergen, der mit 
Eisenerz von Kirkenes nach Middlesborough unter
wegs war, ist gestern 40 Seemeilen von Skudeneß Weise die leistungsfähigsten Hoboisten der Kapellen 
von dem deutschen Unterseeboot „U 30" versenkt E. 61 und E. 176 mit ihren Musikleitern zugesellt 
worden. Die Mannschaft wurde vom Unterseeboot haben. Den 1. Teil des Programms beherrschen 
aufgenommen und gut behandelt. — „Oplandenes die Romantiker: Schubert mit seiner poesie-
Dagblad" zufolge wurde ein Rudköbninger Drei- durchtränkten H-moll-Symphonie und Weber mit 
master am 25. Oktober in der Nordsee von einem dem famosen Konzertstück für Klavier mit Orchester-

bringen. Die Aufführung, unter Spielleitung des 
Herrn Gühne» war musterhaft. I n  den grogen 
Rollen Herr Gühne („Flachsmann") Herr Schlegel» 
der als „Schulrat" Gelegenheit mand. sein Kön
nen zu entfalten, und Herr Loessel „Fleming') bo
ten Leistungen, welche ehrlichen, stürmischen Ver
fall entfesselten. Und auch die kleineren Rollen 
waren fein ausgestaltet, wofür die Besetzung rnn 
Herrn Peter (Der ..Skatfreund") und FräuleM 
Gühne (..Eisa Holm"), Frau Ziehe („Bettn Stur- 
hahn") und den übrigen Mitwirkenden Fräulein 
M alti, und den Herren Eckardt, Behrends, Peters 
und Pape bürgte, auch Fräulein Pape führte
in der Rolle der „Frau Briesendahl" gut ein. 
Haus war stark besetzt.

deutschen Unterseeboot versenkt. Die Mannschaft 
ist gerettet.

Ein norwegischer Dampfer aufgebracht.
W. T. B. meldet aus Hamburg: Der norwe

gische Dampfer „Atlejarl", von Norwegen nach 
Schweden bestimmt, wurde von einem Kriegsschiff 
in der Nordsee angehalten und aufgebracht.

provlnMnachrichten.
Memel, 27. Oktober. (Bestätigung der Wahl 

des Oberbürgermeisters.) Die Wahl des Ober
bürgermeisters Altenberg auf Lebzeit ist aufgrund 
allerhöchster Ermächtigung Sr. Majestät des Kö
nigs durch das Staatsministerium bestätigt.

„ Di e  W e l t  i m B i ld ."
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

die Nr. 44 der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild" in den für die festen Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 28. Oktober 1916.

— ( T o d e s f a l l . )  Herr Geh. Oberjustizrat 
Landgerichtspcäsident a. D. Hermann Hahn ist am 
19. d. Mts. in Berlin gestorben. Der Verewigte 
hat neun Jahre als Nachfolger des Landaerichts- 
präsidenten Hausleutner dies hohe Amt hier be-
kleidet. An den öffentlichen Angelegenheiten nahm ^ ^ a t E s t t M r  B e n ^

em reges Interesse. So war er Vorsitzer des Anzeige!) Der Zweck ist insbesondere den Frauen,
Konservativen Vereins für Stadt und Landkreis 
Thorn, in vaterländischem Sinne wirkend und auch 
als Redner bei einer Vismarckfeier und anderen 
Gelegenheiten wie in gediegenem Vortrage sich be- 
tätigeud. Als Vorsitzer des Thorner Musikoereins 
trug er auch zur Hebung des Musiklebens der Stadt 
Lei. Einige Zeit nach Ausbruch des Krieges trat 
er in den Ruhestand und siedelte nach Berlin über. 
Leider war es ihm nicht vergönnt, sich der wohlver
dienten Muße des Lebensabends lange zu er
freuen.

— ( Au f  d e m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )
sind aus unserem Osten: Leutnant Walter
S c h m i d t  (Fußart.-Batt. 111), Sohn des Pro
fessors Schmidt in Thorn; Unteroffizier Albert 
S t r e l a u  aus Radonsk, Kreis Strasburg; Unter
offizier Theophil W e i s z e w s k i  (Jnf. 21) aus 
Thorn-Mocker; Unteroffizier Emil D r o s e  (Jnf.- 
Regt. 21); Offizierstellvertreter Gustav S t ü r m e r  
(Jnf.-Regt. 21).

— ( D a s  E i s e r n e K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Hauptmann Alfred Z ü r n  (Feld- 
art. 56), Sohn des in Oberpritschen, Kreis Frau
stadt, verstorbenen Gutsbesitzers Gotthold Zürn, 
dessen zwei andere Söhne Kapitänleutnant d. R. 
Walter Zürn und Stabsarzt Dr. Gerhard Zürn die 
Auszeichnung ebenfalls besitzen; Leutnant d. N. 
Karl L ü p k e ,  Sohn des verstorbenen Eisenbahn- 
Obersekretärs Lüpke in Vromberg; Besitzer, Unter
offizier d. R. Emil B a h n  aus Radomsk, Kreis 
Flatow, unter gleichzeitiger Beförderung zum Vize- 
feldwebel. — M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  
Klaffe wurden ausgezeichnet: Unteroffizier Fritz 
M i e l k e  (Garde-Feldart. 6), Sohn des Schuh- 
machermeisters M. in Bromberg; Gefreiter Artur 
R itz (Jnf. 21) aus Gambin; die Bruder Gefreiter 
Ernst und Erich J e s chke  (Feldart. 71) aus Gno- 
jau; Gefreiter Walter J l l m a n n  aus Ruhwalde, 
Kreis Osterode.

Das hamburgische Hanseaten-Kreuz ist dem 
Hauptmann M i e l k e  (Jnf. 176), zurzeit Adjutant 
einer Jnf.-Div. im Felde, verliehen worden.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
Ar me e . )  I n  Genehmigung seines Abschiedsge
suches mit der gesetzlichen Pension zur Disposition 
gestellt: Roehr, Oberst, im Frieden b. Stäbe des 
Füßart.-Regt. Nr. 11, jetzt Leim Stäbe der Fuß- 
art.-Schießschule, m. d. Erlaubn, z. Tr. der Uniform 
dieser Schule. Zum Hauptmann beföroert: 
Z i e h m ,  Oblt. d. Landw. Feldart. 1. Aufgeb. 
(Tborn), jetzt Führer d. Leichten. Mun.-Kol. der 
1. Abt. Foldart.-Regts. Nr. 17; zum Leutnant, vor
läufig ohne Patent, befördert: der Fähnrich Witte 
im Jnf.-Regt. 176; F l i n d t ,  Hauptm. d. Res. a. D. 
(1 Breslau), zuletzt von d. Res. d. Jnf.-Regts. 
Nr. 61, jetzt im 1. Ers.-B. d. Jnf.-Regt. Nr. 157, d. 
Erlaubn, zum Tragen der Uniform der Reserve- 
Offiziere des letztgenannten Regts. erteilt.

begleitung. Der 2. Teil bringt folgerichtig Beetho
ven und Wagner. Auf die Vergünstigung der 
Schülerkarten wird besonders aufmerksam gemacht. 
Der Vorverkauf bei Wallis, Vreitestraße, hat be
reits begonnen.

— ( V o r s c h u ß v e r e i n  zu T h o r n . )  Am 
Montag den 30. d. Mts. abends 8,30 Uhr findet im 
Artushof eine Generalversammlung statt. Auf der 
Tagesordnung steht u. a. eine Satzungsänderung 
und Wahl von zwei stellvertretenden Vorstands
mitgliedern.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e k t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: An die heutige Volksvorstellung zu 
ermäßigten Preisen „M aria Stuart" wird noch
mals erinnert. Beginn um 7l4 Uhr. Morgen 
Nachmittag 3 Uhr zum 7. und letzten male zu er
mäßigten Preisen „Das Glücksmädel", abends 
7l4 Uhr zum 4. male „Unter der blühenden Linde". 
Dienstag geht eine Lustspiel-Neuheit „Klein Eva" 
von O. OLL in Szene, das überall außerordentlich 
gefallen hat. Donnerstag bringt abermals eine 
Neuheit, das Singspiel „Das Dreimäderlhaus", in 
welchem der Komponist Schubert im Alt-Wiener 
Rahmen die Hauptrolle spielt. Die Musik ist durch
weg nach Schubertschen Kompositionen und Moti
ven von Heinrich Berte für die Bühne bearbeitet. 
Das Werk erscheint hier in neuer dekorativer und 
kostümlicher Ausstellung.

— ( T h e a t e r  i m P r e u ß i s c h e n  Hof. )  
Morgen Sonntag findet eine Vorstellung des 
Godlerschen Burlesken,Ensembles statt. Zur Auf
führung gelangen die Einakter „Ein Giftmischer" 
und „Eine Kriegsheirat". (Siehe Anzeige!)

— ( S t ä d t i s c h e  W ä r m e -  u n d  A r b e i t s 
r ä u m e )  stellt der Magistrat Mellienstraße 99 bei 
Pohl, Bergstraße 22 bei Studzinski und Granden

die wegen mangelnder Beleuchtung zuhause nicht 
die notwendigen Handarbeiten verrichten können, 
hierzu in den gestellten Räumen Gelegenheit zu 
geben. Für jeden Saal werden nur soviel Ein
trittskarten ausgegeben, als dort Personen Unter
kunft finden können. Mitgebrachte Speisen und 
alkoholfreie Getränke können verzehrt werden» 
von dem Wirtschastsinhaber darf nichts entnommen 
werden. Sollte sich ein Bedürfnis für weitere 
Räume herausstellen, so sollen solche beschafft 
werden.

— ( S c h u p p e n b r a n d . )  Die Feuerwehr 
wurde gestern nach 7 Uhr abends nach der König- 
straße in Thorn-Mocker gerufen, wo in der Nähe der 
neuen Artilleriekaserne in einem Schuppen der 
Firma Skowronnek u. Domke, in dem 200 Säcke 
Zement lagerten, ein Brand ausgebrochen war. Die 
Wehr konnte des Brandes, dessen Ursache nicht be
kannt ist, bald Herr werden und nach 9 Uhr wieder 
abrücken. Der Schaden ist nicht unbedeutend.

— ( E i n  E i ' n b r  uch s d i e b s t a h l )  ist in
dieser Nacht in der Honigkuchenfabrik von Herrmann 
Thomas verübt, wobei Backwaren und Rohmate
rial entwendet wurden. Der Einbrecher ist in der 
Person eines jungen Arbeiters der Fabrik ermit
telt w o r d e n . __________

Aus dem besetzten Ostgebiet, 25. Oktober. (Be
such des Königs Friedrich August von Sachsen in 
G r o d n o . )  Der Hofzug, der um 7 Uhr morgens 
eintraf, wurde eine Stunde später vom König ver
lassen. Nach Begrüßung der sächsischen Heeresan
gehörigen und nach verfolgter Vorstellung der ver
schiedenen Militärbehörden begab man sich in 
Kraftwagen in das alte Schloß, wo die Spitzen 
der Verwaltungsbehörden versammelt waren. Der 
Stadthauptmann hielt einen kurzen Vortrug über 
die Stadt. Sodann wurden verschiedene Einrich
tungen in und bei Grodno besichtigt, auch der ka
tholischen Garnisonkirche ein Besuch abgestattet. 
Gegen 11 Uhr fand ein Festessen statt. Die Stadt 
hatte reich geflaggt. I n  der dritten Nachmittags
stunde erfolgte die Weiterfahrt.

lttiegropser der Landbevölkerung.
Die ostpreußische Schriftstellerin A g n e s  Ha ? '  

d e r  veröffentlicht im „Tag" unter der Überschrift 
„Kuhhandel" einen sehr lesens- und beachtenswerten 
Artikel, den wir deshalb nachstehend abdrucken:

Der Vertrauensmann des Kreises kommt aus 
das Gut und sucht vier Kühe aus. Im  Sommer 
hat er verzichtet. Die Herde war hochmilchtrageM- 
Hätte er vier Milchkühe mitgenommen, so hätte das 
soundsoviel Pfund Butter in der Woche wenM* 
gemacht. Zwar geben auch diese Kühe noch Mn^> 
aber nicht mehr viel. Und da sie nicht tragend stno» 
also keine Erneuerung zu erwarten ist, so werden 
sie ausgemerzt, wie immer. Der Vertrauensmann 
nimmt sie ab. Schade, für ein paar Wochen wäre 
noch Milch zu erwarten gewesen. Schließlich kommr 
es auf jeden Liter an. Aber eine neue WeigeruttS 
ist nach den Bestimmungen unmöglich, und schuE 
lich sind die Kühe, die die wenigste Milch geben, 
am besten im Fleisch.

Vieh, das zur Abnahme gewogen wird, erhaa 
an dem Tage kein Futter. Es wird auch unter^ 
wegs weder gefüttert, noch getränkt. Was es durcm 
macht in den langen, ewig rangierenden Zügen, 
beim Ein- und Ausladen bis es endlich, nach Tage»' 
geschlachtet wird, soll nicht geschildert werden. 
es miterlebte, würde entschiedener Vegetarier, Ww 
Graf Troubetzkoi, nachdem er einmal zufällig dem 
Eintreiben einer zum Schlachten bestimmten Ka^ 
berherde beiwohnte. Der Tod an sich ist nur eine 
Erlösung auch bei den Tieren. Da wird der Gutv 
frau gemeldet, zwei der gelieferten Kühe kämen 
zurück. Sie seien „nicht fett genug" befunden. ^  
wird zur Bahn geschickt. Die Kühe werden abge
holt. Als sie zurückgetrieben werden, steht das 
ganze Dorf vor der Tür. Sie können kaum now 
gehen, sehen jämmerlich aus, sind verhungert un 
verdurstet. Auf der Wage erweist sich, daß jede um 
gefähr eineinhalb Zentner abgenommen hat. MUw 
werden sie nie mehr geben. Es ist sehr anspruH-' 
voll, aber Kühe, die nicht gemolken werden, ver
lieren die Milch. Vielleicht haben sie noch irgen 
eine Seuche mitgeschleppt. Das werden erst v: 
nächsten Tage ergeben. Es sind übrigens an ane 

.Güter und Dörfer Kühe zurückgeschickt. Vieh, ^  
nicht fett wird! Aber wovon soll es denn fett wer 
den? Wie heißt doch das alte Lied? „Wenn. der 
Pott aber nu en Loch hat, liwer Henrich, luve 
Henrich?" — „Stopp et to, liwe Life, liwe Lrse, 
stopp et to!" — „W onE soll ich's awer tostopp^' 
liwer Henrich, liwer Henrich?" Es ist ein Lu- 
ohne Ende; es dreht sich um seine Achse wie m 
Erde. Die Menschen sagen: ewig! — , ^

Die Dorfleute sehen den Kühen nach, die ve 
Vertrauensmann den Umständen entsprechend su 
fett genug hielt. Sie überlegen. Im  ersten Krregm 
jähr hatten sie Fett wie immer. Im  Zmerts 
Kriegsjahr, nach dem Schweinemord und ^  
Futtersperre, bedeckte das Schmalz von dem unge- 
mästeten Mastschwein gerade den Böden des Tops,^ 
Da gingen sie zur Gutsfrau, die kaufte sogenannt^ 
Schmalz in Fässern und teilte ihnen aus. Eege. 
das Frühjahr gab es kein sogenanntes Schmus 
mehr. Wenn sie sich nun einen guten Tag m E  
wollten, holten sie sich ein halbes oder ganze 
Pfund Butter aus der Meierei. Geld hatten ß - 
Aber Butter nahmen sie doch nur an besonder
schweren Tagen, wenn z. B. ausnahmsweise m
Sonntag Erntearbeit verlangt und gut bezay 
wurde. Nun kam auch fürs Land die Fett.karr- 
„Aus Gerechtigkeit," sagen die Städter, die ber dem 
Gedanken rote Köpfe bekamen, daß ein einsam 
Jnftmann, der kein Schwein mehr fettmam^ 
konnte, Butter aß. „Was ist Wahrheit?" 
Pilatus. Nun dürfen die Leute nicht mehr äN 
über den Hof in die Meierei gehen und sich.
60 Gramm Butter wöchentlich von der Meiere: a 
wiegen lassen. Das wäre doch gar zu einfach! 
vielleicht könnten es 70 Gramm werden! 
jetzt müssen sie nach dem Kirchdorf gehen und ^ 
Butter holen, eineinhalb Stunden weit, e

Chorner Ztadttheater.
„Flachsmann als Erzieher". Komödie in drei 

Akten von Otto Ernst.
Am Freitag wurde die Otto Ernstsche Schul- 

Komödie „Flachsmann als Erzieher gegeben, eine 
Satire gegen die Pedanterie in der. Jugender
ziehung, in der der ganze Groll des Verfassers, der 
sich in ihm gegen drückende Einengung seines freien 
Geistes durch die Schulleitung angehäuft hatte, zum 
Ausbruch gekommen. Die Komödie, mit ihren aus 
dem Leben gegriffenen Typen und ihrer gefunden 
Tendenz, hält sich noch immer auf der Bühne und 
fand auch^ gestern wieder die freundlichste Auf

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem ckechni- nähme. Es war aber auch seitens der Darsteller 
scheu Oberbahnassistenten a. D. Bischofs in Oliva ist > alles geschchen, das Stück in Zusammenspiel wie 
das Verwenstkreuz in Gold verlieben worden. per Einzelgestaltung in bester Form herauszu-

schmutziger Landweg, dann Chaussee. Was 
die drei Stunden Weg? ^  <-^bter E
länger als drei Stunden
Gerechtigkeit verlangt

Stehen die Städter - ^ 
in Polonäse? ALe? 

es! Von ihrem Wirrtê
schwein aber soll ihnen nur die Halste gehöre - 
Die Dorfbewohner, die früher ruhigen Herzens. » 
wöchentlich die Fässer mit Butter aus der Merer 
zur Bahn rollen sahen, blicken den Kühen nach, ". 
der Vertrauensmann abnahm, und die verhänge > 
geschunden, milchlvs zurückgeschickt wurden, " § 
schwere Gedanken wälzen sich in ihrem Kopfe, -ro 
ist Gerechtigkeit?

Briefkasten.
(B ei sämtlichen Anfragen sind Name, S tan d  und AöAgaerr 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonym e Arm » 
könyen nicht beantwortet werden).

D. W. Die Ausführung von InstallationenAr. 4)re Aussuyrung von 
Gaseinrichtungen ist durch eine neuere Verordn > 
auch Privatunternehmern gestattet, sofern . 
den Vorschriften des Baltischen Vereins für ^
und Wafferfachmänner unterwerfen.

Eingesandt. ^
(Für diesen T eil übernimmt die Schristlektung nur 

prtßggetzllche Verantwortung.)
Die Freitags-Konzerte im „Tivoli".

Eine sehr dankenswerte Neuerung hat der 
leiter der Kapelle des Res.-Jnf.-Regts. 5 aetroft.«
indem er jeden Freitag im „T ivo li"-^aa^a te  
Konzertprogramm spielen läßt, das großange^^ 
schwierige Jnstrumentalwerke unserer alten 
modernen Meister für billiges Gell) dem 
Publikum zu Gehör bringt. Leider wird von vr 
Einrichtung, wie man sich gestern Nachmittag 
zeugen konnte, nur sehr spärlicher Gebrauch g ^  pi 
was im Interesse des Thorner Musiklebens 
bedauern ist. Andere Städte geben viel Gelb A u  
um durch ein ständiges Orchester ihren 
musikalische Genüsse zu bereiten. Es wäre 
schade, wenn etwa infolge zu schwachen Besuch? 
Konzerte nicht beibehalten werden könnten.



Ête. um nicht'durch âllzu" laute ünd^vielfach ^  Francavilla und Baron Daimipoibello. Die Gründe 
»""drnde Unterhaltung so und so vielen den Kunst- der Massenverhastungen werden geheim gehalten.

rKLMZW-GG
K .  ist wohl bei etwas gutem Willen zu ver- ratslust der jungen Engländer wertz dre . Darly 
-̂loen. Wir wollen uns nicht von auswärtigen M ail zw melden. Wie das Blatt ausführt, 

Suchern vorwerfen lasten, daß der Osten für höhere sehen die Londoner Fernsprechzentralen sich der 
" l"3e und künstlerische Genüsse nicht zu haben ist. dem ohnedies schon großen Mangel an Arbeits-

Me h r e r e  Mus i kf r e unde .

Liebesgaben für unsere Truppen.
gingen weiter ein: ...........  .

 ̂ Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, schließungen der Telephonistinnen zu, ui 
-r^"2 >traße 35: Zur Kaiserin-Geburtstagsspende: die Daily Mail" weiß, ist an diesen uner- 

der Lancken 2 Glas Kürbismarmelade:! warteten Erfolgen die Leitung der Fernsprech 
-ä!°8lmg-Eroß Rogau l  Korb Weintrauben. -  Für s^rsm gen V r .se  «eituna rühmt sich

kräften neuerdings durch den Umstand in Ver
legenheit gebracht, daß ein auffallend großer 
Prozentsatz der Telephonfräulein die Ent- 
lassung verlangt, um in den Ehestand zu treten. 
I n  jeder Woche nimmt die Zahl der Ehe-
.......... -  - - ..............  und wre

uner-

^ung-Eroß Rogau 1 Korb Weintrauben. — Für selbst schuld Diese Leitung rühmt sich
^Sauptbahnhos: Ungenannt 45 Suppenwürfel. ^ Ich  nur kluge und sympathische Damen

anzustellen und meint, daß überdies die Kurse, 
die den jungen Mädchen des Fernsprechdrenstes 
im klarem und liebenswürdigen Sprechen er
teilt werden, dazu beigetragen haben, daß die 
Männer sich für die Besitzerinnen der Stimmen, 
die sie am Fernsprecher hören, so oft inter
essieren. Es sei sozusagen eine neue Erscheinung 
des Verliebens, nämlich das Verlieben in die 
Stimme durch den Fernsprecher. Während der 
letzten Woche haben in London allem wieder 
11 Fernsprechdamen gekündigt, um sich zu ver
heiraten. Das Amt weiß kaum noch, wie es 
dieser für die volle Aufrechterhaltung des 
Dienstes gefährlichen Epidemie steuern soll, und 
erwägt bereits den Gedanken, auf die bisherige 
stimmliche Ausbildung der Damen in Zukunft 
zu verzichten, da es noch immer bester ist, wenn 
di-s Fernsvrechfräulein undeutlich sprechen, als 
wenn sie überhaupt nicht zum Verharren tm 
Dienste zu bewegen sind.

( Der  G l ü c k s r i n g  d e s  Z a r e n . )  Die 
abergläubische Reliquien- und Talisman-Ver
ehrung der Rüsten ist bekannt; ebenso bekannt

Mannigfaltiges.
D ( E i n e  E r b s c h a f t  d e s  K a i s e r s  a l s  
M a r i n e - E r h o l u n g s h e i m . )  Der Kunst- 
Mex Vahldiek, der vor einiger Zeit in E u t i n  

hatte durch Testament seine in einem 
mächtigen Eichenhain gelegene Villa dem 
Lunchen Reiche bezw. als dessen Vertreter dem 
Mser vermacht. Der Monarch hat nun die 
V>chaft der Reichsmarinestiftung zur Einrich- 
^ .3  eines Heimes für die Wiederherstellung 
er Gesundheit von Offizieren, Beamten und 

Mannschaften der kaiserlichen Marine abge
lte n . Schon in Kürze soll mit den notwen- 
-igen Umbauten der Villa begonnen werden.
M  her Erbschaft gehört auch die reiche Samm- 

von Gemälden, die einen Wert von etwa 
AOVOV Mk. hat. Allein eine Niederländer- 
Laierie mit einem echten Rubens, der den 
Ablast« 45 000 Mk. gekostet hat, wird mit 
And log ooo Mk. bewertet. Der Kaiser hat in
Ansucht gestellt, das Heim nach seiner E röff-,..,--..,, . ..
Ung zu besuchen. Ein Teil der Gemälde wird rst auch, daß Väterchen fernem Volke dann mrt 
"Nnglichen Schlössern überwiesen werden. schlechtem Beispiel vorangeht. S o  besitzt der 

. ( Ei ne  w i n z i g e  k l e i ne  N u l l  . . .) Im Herrscher aller Reußen einen Ring, den er als 
pichen Flaggenschmuck prangte dieser Tage das glückbringenden Talisman verehrt, da ein

w e lc h ? ^  E  eine -  wmzrg l -ne Null.  ̂ zu den Schätzen des Vatikans
^Elge Zeitung über die Zahl der ein-  ̂ hah^n. bis einer der Päpste ihn einem

. "rächten russischen Gefangenen zuviel gesetzt hatte. Vorgänger des Zaren schenkte. Als Bewers 
sV  Heeresbericht-Aushang stand nämlich 19 900 dafür, welches Gewicht der abergläubische Zar 

1999. Die dortige Zeitung flaggte aus Freude diesem Ring beilegt, wird folgende Geschichte 
> Er dieses Ereignis zuerst, und sehr schnell folgten erzählt: Als Nikolaus II. vor mehreren Jahren 
*E Einwohner diesem Beispiele. Später wurde i einmal von Petersburg nach Moskau reräs, 

d  « - I c h - - ,  -m  » .k m - . .  — ,  stch « L «

r so schön gewesen . . .  I bürg zurückfahren, um den vergessenen Dalis-
tz, ' K r i e g s b e s c h ä d i g t e  a l s  B u r g b  e-j man herbeizuholen. Erst nachdem dieser Send- 
i " hner . )  D ie prächtig gelegene M a r x -  ! böte sich mit dem unentbehrlichen Ring wieder 

bei Braubach am  R h e i n ,  gegenüber ! auf der kleinen Station eiNMfunden hatte, 
Schloß Stolzonsels, wird jetzt als K rieger-! durfte- der kaiserliche Zug. acht Stunden ver- 
eingerichtet. S ie  soll zehn Kriegerfamilien - spätet. seine Reise fortsetzen. 

n,i. Ä^rndem Wohnsitz überwiesen werden. Die j ( W a s v o m m o n t e n e g r i n i s c h e n H o f  
^  M rg gehörigen großen Anlagen und Län- ü b r i g  b l i e b . )  Den charakteristischsten Epi 
iL?ewn sollen von den Kriegsbeschädigten in- loo süi- KLnia Nikitas Glück und Ende —- und 
Aub . gehalten und bewirtschaftet werden, 
tz^rdem sollen die neuen Burginsassen den 

schern der Marxbu-rg künftig als Fremden- 
r« .̂iM-en.

K ^ b ä t e  A u f k l ä r u n g  e i n e s  Di e b -  
F-E/b.) Vor sechs Jahren wurden aus einem 

der Münchener  Fouer>versicherungs-
^scha-st so 900 Mark auf geheimnisvolle Weise W»ar° ^ '"°r ^ng° oo, ^  « E i  rwrnen 
Atwendet in Dre Hofgarde be,teht aus 18 Mann und 2 Offt-
der Verinn ^  ̂  ^  ^elu^en, ! zieren, sie ist in einem benachbarten Hanse
Hzr„ . " Ês früheren KassenLotsn Herpers m - untergebracht. Die Büros und sonstigen offi-

^------ ------------ ^  zisllen Stellen der königlich montenegrinischen
Regierung werden demnächst ebendaselbst ein
gerichtet werden."

(Di e  L e r n a w o d a  - Brücke.) Die
.. ________ ___ .................... ........ „ 1899—1894 erbaute Donau-brücke bei Terna-woda,

Gx^f^gschätzendem Sinne in verschiedenen bereu Schicksal bereits entschieden ist, ist besonders 
Österreichs angewandt. Nach dem burch ihre Länge hervorragend. Die Hauptibrücke 

sich ^ ^ V -a l ie n s  Bezeichnung natür-  ̂^  ^  Öffnungen, eine zu 199 Meter und vier

log für König Nikitas Glück und Ende — und 
zwar hauptsächlich für das Ende — bietet die 
folgende, an versteckter Stelle klein und be
scheiden abgedruckte Notiz des „Mattn": 
„Seine Majestät der König von Montenegro 
hat mit seinem Hose nunmehr seinen endgül
tigen Wohnort genommen. Er befindet sich in 
der P a r i s e r  V o r s t a d t  N s u i l l y ,  Bou
levard Viktor Hugo 58, in einer kleinen Villa.

»ichts Nr verhaften. Von dem gestohlenen Geld ist
mehr vorhanden. 

w/ >- Habe  d i e  E h r ,  H e r r  Katzek-  
llcher!") Die Bezeichnung der Italiener 

in '̂ -.Echelmacher" wurde schon vor dem Kriege

Letzte Nachrichten.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n . 28. Oktober. —  (W . T . B .)
Großes Hauptquartier, 28. Oktober.

W e  st l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Auf dem Nordufer der Som m e haben gestern 
die Znfanteriekiimpfe wieder eingesetzt. Starke 
A rtillerievorbereitung ging den A ngriffen vor
an, zu denen die Engländer über die L in ie E u- 
eudecourt— Lesboeufs» die Franzosen an
schließend aus der Gegend von M orval in  den 
Abendstunden vorbrachen. Unsere Truppen  
haben die verbündeten Gegner durch A rtrllsrie- 
und Maschinengewehrfeuer» nordöstlich von  
M orval auch m it der blanken Waffe» b lutig  zu
rückgewiesen. D ie S tellungen  sind restlos 
behauptet.

Heeresgruppe Kronprinz:
D Auch östlich der M aas spielten sich erneut 
schwere ,fiir uns erfolgreiche Kämpfe ab. Nach 
heftigem Artilleriefeuer stürmten aus dem 
Thiaum ont-W alde, beiderseits Fort Douau- 
mont und im Fum in-W alde starke französische 
Kräfte zu Angriffen vor, die sämtlich vor unse
ren S tellungen  für den Gegner verlustreich zu
sammenbrachen.

Ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Front des Generalseldmarschalls P rinz Leopold 

von Bayern:
Nach zweitägigem  W irkungsfeuer gegen den 

Abschnitt westlich von Luzk griff der Russe 
gestern Sei Zaturcy an. Der A ngriff scheiterte 
vollkommen und unter schweren Verlusten für 
dem Feind.

Front des G enerals der K avallerie 
Erzherzog K arl:

Beiderseits von Dorn« W atra drangen 
österreichisch-ungarische Truppen in  die russischen 
Stellungen ein und nahmen mehrere Höhen im  
Sturm . 8 O f f i z i e r e  und ü b e r  5VS M a n n  
wurden gefangen eingebracht. —  An der steben- 
bürgischen Ostfront dauern die Kämpfe in  den 
Grenztälern an. Südlich von Kronstadt 
(Vrasso) wurde von unseren verbündeten 
Truppen eine rumänische Höhenstellung in  
überraschendem Vorstoß genommen und der 
Erfolg im scharfen Nachdrängen b is  in s  T a l 
der Partzuga erweitert. Zm übrigen hat sich 
die Lage nicht wesentlich geändert.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls 

von Mackensen:
I n  der nördlichen Dobrudscha fanden unsere 

verfolgenden A bteilungen bisher w enig W ider
stand. A lle E inzelheiten deuten auf hastigen 
Rückzug des Gegners. SSÜ V e r s p r e n g t e  
wurden g e f a n g e n ,  einige M u n ition s-  
kolonnen und Bagagen erbeutet. —  M azedo
nische Front: Serbische Angriffe gegen die 
deutsch-bulgarischen Stellungen  im Cernabogen 
scheiterten ebenso» w ie Teilvorstöße des Gegners 
an den Osthängen der M oglena und südwestlich 
des D oiran -Sees. An der S trum a Patrouillen- 
geplänkel, bei Eröffnung lebhafteres Feuer.
Der Erste Eeneral-Q uartierm eister Ludendorff.

sich losgetrennt habe, liege, gegen die Hauptstadt zu 
marschieren. Auf diese Znficherung habe der König 
seinen Widerstand gegen die von den französischen 
Behörden geforderten militärischen Maßregeln aus
gegeben, und es sei ein Vergleich zustand- gekommen. 
Der König habe die Durchführung aller Maßregeln 
versprochen, die zur Beseitigung der Bedenken der 
Entente beitragen müssen. Dafür solle der König 
künftig in friedlicher Ausübung der Regierung des 
ihm treu gebliebenen Landesteiles verbleiben, wo
bei es ihm vollständig freistehe, seine Neutralitäts
politik, an der er mehr als je festhalte, fortzusetzen. 
Die losgetrennten Landesteile betrachteten die Alli
ierten als Bundesgenossen» der das Recht habe, an 
den Vorteilen der wohlwollenden Neutralität, die 
die Athener Regierung der Entente wiederholt ver
sprochen habe. teilzunehmen. Der Zeitung „Hestia" 
zufolge würde nach dem neuen Abkommen jeder 
Versuch, die Revolutionsbewegung gegen Bulgarien 
zu unterdrücken, a ls Vertrauensvruch betrachtet 
werden.

Rumänischer Kriegsbericht.
B u k a r e s t , 27. Oktober. Nord- und Nord West

front: Bei Fulghes und Bicaz haben wir einen hef
tigen Angrisf des Feindes zurückgewiesen. Im  
Vactus-Tal hat der Feind heftig angegriffen, ist 
aber abgeschlagen worden. Im  Uzul-Tal dauert 
unser Vorrücken fort. Wir nahmen 1 Ossizier und 
82 Mann gefangen und erbeuteten 1 Maschine«, 
gewehr. Südwestlich von Predeal ist der Kampf im 
Gange. I n  Gegend von Dragoslawle haben wir im 
Pravatz-Tal, welches mit toten Feinden bedeckt ist, 
einen sehr heftigen feindlichen Angriff abgeschlagen. 
Westlich vom Alt find feindliche Angriffe abge
schlagen worden. Im  Jiul-Tal find wir gegen den 
südlichen Ausgang des Passes zurückgewichen. — 
Sudfront: An der Dona« und in der Dobrudscha 
keine Änderung.

Preßstimmen über das Vorrücken in der Dobrudscha.
K o n s t a n t i n o p e l ,  27. Oktober. Die Blätter 

geben fortgesetzt ihrer Freude über den Sieg in der 
Dobrudscha und dem Stolze über die glänzende 
Haltung der türkischen Truppen Ausdruck. „Le Soir" 
stellt hierbei fest, daß die Türkei noch nie eine so 
große Armee wie heute aufgestellt habe, und daß 
ihre Lage niemals besser gewesen sei, welches Ergeb
nis der Umsicht und Weisheit der gegenwärtigen 
Regierung zu verdanken sei.

P a r i s ,  27. Oktober. Heros schreibt im ,M c- 
toire", der Fall Cernaoodas werde in allen Ländern 
der Alliierten mit Wut aufgenommen. Die Kühn
heit des deutschen Generalstabes sei unglaublich und 
verdiene Bewunderung. Rumänien sei augenblick
lich so schlecht daran, wie Frankreich nach Charleroi 
und Manbeuge, und es hieße sich über das fran
zösische Publikum lustig machen» wollte man ihm dir 
traurige Wirklichkeit verheimlichen.

Demission des österreichischen Kabinetts.
W i e n ,  28. Oktober. Wie die Blätter melden, 

hielten gestern Nachmittag die Mitglieder des Kabi
netts Stiirghk unter dem Vorsitz des Ministers des 
Innern Prinzen von Hohenlohe eine Beratung ab, 
in der die Eesamtdemission beschlossen wurde.

Protest der niederländischen Regierung.
H a a g ,  27. Oktober. Die Regierung hat den 

niederländischen Gesandten in Berlin beauftragt, 
bei der deutschen Regierung gegen die neue Ber-an beLeidiaender Schärfe noch aewonnen.  ̂^ . s» „  n .  -7» bei der deutschen Regierung gegen die neue Ber-

h A r  ist es zu verstehen, daß der Herr M axi- ^  140 Meter Weite. Daran ^ - s i c h  n Atzung niederländischen Gebiets durch ein deutsches
FraMch in M i e n rn aroße Wut ae-  ̂Viadukt von 15 Öffnungen zu ie 61 Meter Weite. _ .........  ,

hch' ^  er merkte, daß er bei seinen Nachbarn Mit den Wetterführungen an beiden Enden ist sie 
'stau-, "Esntlich Nachbarinnen im Verdacht insgesamt 17 699 Meter Lang, also rund zwanzig- 

l^ n  „Katzelmacher" zu sein. So oft er sich mal so lang wie die 837 Meter messende Weichsel- 
)>gz A  Wohnung heraustraute, wurde ihm brücke von Dirschau. Die Brücke, eine eiserne Ans- 

Schimpfwort nachgerufen, mit- 
Such ern recht höhnisches: „Habe die Ehr,

V L  katzelmacher!" — Fragösch fühlte sich da- 
Deu?7^Sumehr gekränkt, als er von Geburt 
ilur b>ch-^u>ler ist und der dumme. Verdacht 
Eiu entstanden war, daß er eines Tages
discha-A, gesungen hatte, in dem einige italis- 
rvieö^V°^e vorkamen. Als er eines Tages 
soll ^  uon einigen Frauen verhöhnt wurde,

.Zeusen haben: „Ja, ich bin a Katzel- 
Äittzbr. Das brachte ihm in der Folge eine 
Äschen n, uregen Ausstoßens e in er. unpatrio-
hoU" Äußerung, und so wurde denn die ganze an Entkrastung gestorben.
V u x ^ E c h e  Geschichte des längeren vor dem einem anderen Abenteurer ------- - -----»
ilih >" e h r d i v i s i o n s g e r i c h t  erörtert. Carmack, Hatte er vor 2V Jahren das erste Gold rn 
-E ^geklagten zu überführen, wurde fast Alaska gesunden und ungeheure Reichtümer ge- 
^Uies ls ° weibliche Bewohnerschaft des erntet, die er in kurzer Zeit völlig sinnlos ver- 
5" B A E u g rn n en  aufgeboten. Keine konnte i ^te. Eines Tages erschien er mit einer halben 
L ke g e r L ^ t  b daß d ^ A n g e- in Goldklumpen in Seattle und warf Le-
^  f?nchtshch g l a u b t e t  Angeklagten^auch, trächtliche Summen buchstäblich zum Fester seines 
w  konnte dieser als Freigesprochener den ! Hotels hinaus, da es ihm ungeheuren Spatz machte 

(Ftssaol verlassen. ! zu scheu, wie sich die Stratzenjugend um das Gold
B ^^ Ed r a ma  e i n e s  Of f i z i e r s . )  balgte.

^  6 st Wird gemeldet: Die Verhandlung > ............... ..............
in ^  ^LserveoLerleutnant Dr. Franz Farkas,

Anfall von Eifersucht seinen Neben

legerbrücke auf Granitpfeilern, konstruiert von 
Saligny, gehört zu den bedeutendsten Ingenieur- 
werten der Neuzeit, auch wegen der schwierigen 
Pfeilergründung (bis 31 Meter unter dem Wasser
spiegel).

(Der Hu n g e r t o d  des  G o l d i n d i a 
ners. )  Der Entdecker der Goldfelder von Klon- 
dyke, ShoLum Iim Madow, ein Indianer, ist kürz
lich, wie die „New Port Evening Post" meldet, in 
Eurcrotz (Territorium PUkow) in größter Armut

In Gemeinschaft mit 
aus Seattle, George

Gedankensplitter.
Das ist das einzige, was Deutschland in diesemk 2^2 ist das ernzrge, was in oie,em

^ bmen Revolverschutz schwer verletzt Kriege wirklich zu fürchten hat, was unter keinen 
.endete mit dem Freispruch des AngeLla-gten. Umständen sein Ergebnis sein darf: eine bloße 

^  ^  ̂l s e noe r haf t unae n in S i z i l i e n )  Wiederkehr der Lage vor ihm Wir würden sie 
k" ^ ^ ^  ^   ̂ nickt mehr ertragen. K. A. von Mül l er .
^ 4  ein o ^altanrjetta auf Srzrlren wurden die Verbesserung des Herzens führt zur

Partes Mrlitär- und Gendarmerieaufge- wahren Weisheit. F. G. Fichte.

Luftschiff Einspruch zu erheben.
Französischer Kriegsbericht.

P a r i s ,  28. Oktober. Im  amtlichen Bericht 
von Freitag Nachmittag heitzt es u. a.: An der 
Sommefront zeitweise unterbrochene Beschießung 
der französischen Artillerie, die ein deutsches Muni
tionslager in der Gegend Genermont-Ablaincourt 
in die Luft sprengte. Nördlich von Berdun haben 
die Franzosen im Laufe der Nacht viele Operationen 
in den Abschnitten westlich und südlich des Forts 
Vaux ausgeführt. S ie nahmen etwa 108 Mann 
gefangen und machten einige Fortschritte. Die 
Deutschen haben die französischen Stellungen in der 
Gegend von Douaumont und Ehenois heftig be
schossen. Von den übrigen Fronten nichts zu melden.

Im  amtlichen Bericht von Freitag Abend heißt 
es u. a.: An der Sommefront ziemlich heftige Tätig
keit der beiderseitigen Artillerien in den Abschnitten 
von Sailly-Saillisel—Vouchavesnes und Biaches. 
Nördlich von Verdun richtete der Feind ein heftiges 
Bombardement auf unsere vorderste Linie, nament
lich auf die Schlucht von Haudromont, das Fort 
von Douaumont und die Batterie von Damlonp. 
Ein feindlicher Angriffsversuch westlich des Dorfes 
Douaumont wurde durch unser Sperrfeuer glatt an
gehalten.

Zür Lage in Griechenland.
L o n d o n ,  27. Oktober. Der Korrespondent des 

„Daily Telegraph" in Athen schildert unter dem 
23. Oktober die Lage aufgrund guter Informationen 
wie folgt: Der franMsche Gesandte habe gestern 
in einer Audienz König Konstantin versichert, daß 
es nicht in der Absicht des Teiles des Landes, der

Berliner Börse.
An der Börse herrschte für einen Sonnabend recht lebhaftes 

Geschäft bei fester Tendenz und meist anziehenden Kursen. 
Namentlich Werte der Rüstungsindustrie, wie Reinmetall, Rott- 
weiter Pulver und rheinische Sprengstoffe gewannen Kurs- 
bessermigen, ferner Phönix Für Shantung. und Prinz Hetn- 
rich-Bahn erhielt sich Nachfrage. Schiffahrtsattlen schwankten 
infolge teilweiser Gewinnreaiisierungen. Auf dem Anleihemarkt 
war wiederum rege Kauflust für Z prozentige deutsche Anlei
hen bemerkbar. Geld leicht, täglich Prozent, einige Tage
über Ultimo 5 '> 5  Prozent. Privatdiskont 4^  Prozent.

A m s t e r d a m ,  27. Oktober. Scheck auf Berlin 42,60. 
Wien 28.25, Schweiz 46,62' „ Kopenhagen 66,27' z. Stockholm 
69.27'jr, Newyork 244,00, London 11,64, Paris 11,90. Unein» 
heitlich.

Notierung der Devisen-Kurse an der Berliner Rö'rse.
"" ' 'am 26. OktoberFür telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark ( l00 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Üsterreich-Uiigarn (100 Kr.) 
Bulgarien (100 Leva)

am 27. Oktober
Geld 
S.48 
227' 4 
15S°/. 
159 
158  ̂
106«,» 
68.95 
79

Brief 
5,60 
227°,4 
156-,4 
159' 2 
159' ,
106's
69,05
80

Geld 
5,48 
227'-,  ̂
155»,4 
159
168-V
106« g
68.95
79

Bries
5,50
227°',
166',,
159U.
159',
106«.
69.0
80

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 28. Oktober, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  767,5 wm.
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  1.44 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 8 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Südosteu.

Vom 27. morgens bis 28. morgens höchste Temperatur: 
-1- 12 Grad Celsius, niedrigste -j- 7 Grad Celsius.

W e t t e r  a n  s a  ge.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 29. Oktober. 
Wolkig, milde, zeitweise Regen.____________ ___________



. ' .

Am 19. Oktober starb den Heldentod sürs 
Vaterland unser innigstgeliebter Sohn und 
Bruder

Leutnant der Fußartillerie-Batterie 111, 
Ritter des Eisernen Kreuzes, 

im blühenden Alter von 20 Jahren. 
T h o r n ,  Oktober 1916.

I n  tiefstem Schmerz:
Professor 8 .  KOLLTTrLM,

K

ö e s o o t / e / ' s ^  ^ ^ e / A e .

D i e  V67k)brLNF --reiirs-' I.oo/rieT'
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L e s ta u f fü h r u n g G

-K

Leutnant im Fußart.-Regt. 11.

Nachruf.
Am 17. Oktober starb in Berlin der Land- 

gerichtspräsident a. D.,
Geheime Oberjusttzrat

Herr l le r m s m  k ad v .
Hervorragend begabt, wohlwollend und 

gerecht hat er 9 Jahre hindurch als Präsident 
des hiesigen Landgerichts seines Amtes in vor
bildlicher Weise gewaltet. Wir werden ihm 
allezeit ein treues, ehrendes Gedenken bewahren.

Die Richter, StaatsanrvalLe und 
Rechtsanwalte in Thorn.

Heute Abend 9 Uhr entriß uns der unerbittliche 
Tod, nach langem schwerem mit Geduld getragenem 
Leiden, meine über alles geliebte Frau, unsere 
treusorgende Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante

k r N L S M S
geb. b i e t t t e r »  

im 60. Lebensjahre.
N e u d o r f  den 27. Oktober 1916.

Die tieftrauerirden Hinterbliebenen:
kr. Lau und Kinder.

Die Beerdigung findet am Mittwoch den 1. November, 
nachmittags um IVs Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Mk jcht AMl.Ss. 1
FernsprechvermiLtelung 663.

WZ'. L-iZM- Tierarzt.

Frau «M S«S,
Lthlkm ßr Gchag,

Schmiedebergstraße 1 III.

WerlWge MUMM
mit sehr guten Zeugnissen sucht aush ilfs
weise vom 1. November Stellung. Gefl. 
Angebote unter H .  2 6 1 6  an die G e
schäftsstelle!) er „Presse" erbeten.

s.
Lmdenftr. 8 

ist wieder eröffnet.
I L s n j s r s I c i .

Suche von sofort oder von M artini

Stellung als Privlltsörsker 
oder Gärtner und Zager.
B in  50 I .  alt, kath., guter Schütze u. 

Raubzeugfänger, mit sämtl. Forstkulturen, 
auch Fischerei vertraut. Gute Zeugnisse 
vorh. Angebote sind zu richten an 

L iZ Irr iS R ', W iese n b u rg  bei Thorn.

Hausdame,
alleinstehend, erfahren in allen Zw eigen  
eines H aushalts, sucht Stellung in S tad t  
oder Land. Gütige Angebote bitte unter 
H .. 2 0 6 1  an die Geschäftsst. d. „Presse

Die Frau eines mittl. Beam ten  
^  mit 3 größ. Kindern

flrcht Stellung gegen ganz gering. Gehalt. 
Uebernimmt auch eine F ilia le.

Angebote unter 8 .  2 6 1 8  an die G e
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Junges Mädchen
aus besserer Fam ilie sucht Stellung a ls  
Stütze od. Kinderfrl., am liebsten auf Gut.

Angebote unter L .  2 6 1 9  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

U M ,  im r z  » W e n
sucht Stellung im kleinen Haushalt, am 
liebsten mithelfen im Geschäft, vom 15. 
Novem ber. Zu erfragen in der G e
schäftsstelle der „Presse".

Tuche für 3 Werde
D .  l^ o liL l»

Zum  1. 4. 17 wird eine moderne

4-Nmmer-Wohmmg
mit sämtl. Zubehör gesucht.

Angebote mit Preisangabe u . 2 6 1 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

3 - Zimmer - Wohnung
mit Küche und Badezimm er für bald 
oder später gesucht. Angebote unter A .  
2 6 6 8  an die Geschäftsst. der „Presse".

MM. z-DNMeMO»IM
mit G as, Bad gesucht.

Angebote unter O .  1 9 8 9  an die G e
schäftsstelle der „Presse".

am Mittwoch den 15. November, abds. 8 Uhr, 
im hiesigen Stadttyeater, aus Anlaß des

50  W r iW  M M «  I
j  des UatkM M schkil F r M m r e im . *

Die Darstellung haben die besten Kräfte unseres Stadt- 
:: theaters in dankenswerter Weise übernommen.

Näheres wird noch bekannt gegeben.

^ t l n s L v k

S y m p h o n ie - A o n z e r t
am Montag den 6. November 1916, 8 Uhr abds., 

zum besten des „Roten Kreuzes",
ausgeführt von der Kapelle des 2. Ers.-BaLls. R .-I.-R . 5, 
unter Mitwirkung der Musikleitsr Bizefeldw. v. vom
E./176 und Bizefeldw. Losenivinksl vom E. 61 sowie mehrerer 

Hobobistsn dieser Kapellen.
L e i t u n g :  Musikleiter Bizefeldw. UnLwavn.

P r o g r a m m :
1. Symphonie H - n i o l I .............................................. Schubert.
2. Konzertstück ^-inoll für Klavier mit Orchester . Weber.

(Solist: Gefreiter S ö tje ) .
3. VII. S y m p h o n ie .......................................................Beethoven.
4. Tannhäuser-OuverLure . . . . . . . . .  Wagner.

E i n t r i t t s p r e i s e :  Loge und vordere Reihen 3 Mk., Hintere 
Reihen 2 Mk., Stehplatz 1 Mk. (Schülerkarten 50 Pfg.). 

Vorverkauf Lei Breitestratze.

O e l a o n  -  U r k t s p S e l e ,
Gerechtestraße 3.

W U - Nur noch heute, Sonntag und Montag " W g
» e n n U  P o r t e n - F i l m :

Abseits bom Glück.
P e r s o n e n :  ----- - - - - -

Joachim, Graf Olmerado . . . H. Remeau.
Heinz, sein S o h n ......................... Herr Schroth.
Elisabeth v. Redwitz . . . . . Frl. Stasinski.
Agazzi, Schaubudenbes. . . . .  Herr Vibrach.
S ilv ia , seine Stieftochter . . . H e n n y  P o r t e n ,  

usw.

Teddy und die Hutmacherin.
mit k»ari1 ZLSlLsirrLrur.

Lustspiel 
r 3 Akten,

.........—  Eine Warnung für Ehemänner.
Neueste Kriegsberichte.

W l s r i - o p v t t k y s i v i - ,  M r W .7
Am Sonntag dasselbe Programm. Kindervorstellnng nur von 

________IVs bis 4 Uhr. — Beide Kinos geheizt.

Hierdurch mache meine werte Kundschaft 
daraus aufmerksam, daß in nächster'Zeit auch 

für Korsetts Bezugscheine gefordert werden. Bitte 
deshalb bei meiner großen Auswahl den Bedarf schon 
vorher zu d-ck-n. P « I , I ,  «»rsettgrMst,

Coppernikusstrahe 30.

im 3. Stock unseres Hauses Katharinen- 
straße 4, die bisher von Herrn Oberst 
IZ vA 'iiis .iL r»  bewohnt wurde, ist von 
sofort oder später zu vermieten, oder auf 
Wunsch die im 1 . S to ck  gelegene, gleich 
große W ohnung. Beide W ohnungen be
stehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu
m igen, mit allem Zubehör und sind mit 
G as- und elektr. Lichtanlage versehen. 
Erstere hat Balkon und Erker, letztere ist 
mit Loggia ausgestattet. Burschenstube 
und Pferdestall ist vorbanden.

C. Dombrowski'sche Buchdruckern,
Katbarinemtr. 4.

ASk.,gSt tOl. NttdttjiMtt
mit separat. Eingang sofort zu vermieten. 
B ad , G as im Haufe.

Bäckerstraße 39, 2. im Durchbruch

Möbliertes Zimmer
mit Schreibtisch, elektr. Licht zu vermieten. 

_____  GerechLestraße I !j1 3  1.

ß v ! M . U G - S . W W N t M ,
^ G as, Bad, !. E tg .,an  besseren Herrn zu 

. / - vermieten. Schillerstraße 8, 1.
M tze , Lehrertochter,
sucht zu n 15. 11. oder 1. 12. S te llu n g ;  
ur besserem Hause bei älterer Dam e, Herrn > Zwei M liiödl. M «

At wölil. -llor-erziMAkk,
mit oder ohne Pension, zu vermieten. - 

Altstadt. Markt 28, 2.

All mbl. M «ek jil verKiejkll.
Heiligegeiststraße 19, v., 1 Tr.

son n ige , gu t m ö b l. Z im m e r  von 
sofort oder 1. Novem b. zu vermieten. 

Neustädtischer Markt 22. 1.
^  Lenov  

zu verm

gut 'm öb t. Z im m e r , 
irschenst., G as. sofc 

Wilhelmstraße 7, 3 Tr.
M u t  m öb t., g ro ß ., so n n ig e s  G o rd er-  
^2- z im m er vom 1. 11. 16 zu verm. 

Gerstenstraße 16, 2 Tr., rechts.
< H w ei gu t m ö b l. Z im m e r  von sofort 

zu vermieten. Strobandstr. 6, 2. Et.

r M «U  Wlllkk.
elektr. Licht. G as, Bad, auch Burschen
gelaß und Pserdestall. in besserem Hause 
zu vermieten. Ulanenstraße 4, 1.

11».,W lII!U M M r
von sofort zu vermieten.

Brombergt'lftr. 72, p., Ecke Schulstr.

All mMertez Zimmer
ist vom 1. 11. d. J s .  an besseren Herrn 
zu vermieten.

Vromberger Vorstadt. Schulstr. 18.

D e M l e l - k ' L r l L .
Sonntag den 29. Oktober:

Großes Streichkonzert. Ä
Anfang 4 Uhr. — Eintritt 20 Pf-

Hochachtungsvoll

H v s I L .
Clmntag den 28. Zttober:

M  ES8«?HMsAZ§Lt, U
ausgeführt von der Kapelle des Ref.-Jnfant.-Regts- ^

Eintritt 30
Musikleiter: ILrrLiQLQDl. 

Anfang 4 Uhr. —
U. a. kommen zum Vortrag: 

Ouvertüre z. Oper: „Der fliegende Holländer" ,
Kol-Nidrei ................................................... ..... . .
Fantasie a. d. Op.: „Der Bajazzo"

Wagner.
Bruch-LeoncavE'

D ü r g s r  W a r t e n .
Sonntag den 29. Oktober:

M p " Bunter Abend
von und den bestbskanuteu und be

liebten  Solrkr asten.
-  Anfang 4 Uhr-Eintritt 10 Pfg.

Ne u !! Zur Aufführung gelangt: N eu!!

Landsturm 2. Ankaebots.

k r Z N 8 8 i 8 v d s r  S s L
OMLMLGL' OLLÄiUSKSS S S .

§

Sonntag, von 4*/s Uhr nachmittags:

^ s n ^ e r t
u n ä  L u n t e r  M e u L

ausgeführt von

SsMier's Scvsuspiel- una 
Luriesken-Lnrembie.

Vollständig neues Programm.
Es gelangen außerdem zur Aufführung:

KSkae»A««a»»s««»w«Lr»BS»oo«»»»oeIS»so»ss«U«s»sa»okZo»>!«E0SA

Zum Zweitenmale:

Der Giftmischer. "Mß
« Burleske in 1 Akt.

- Eine Kriegs-Heirat. ' d
Lustspiel in 1 Akt.

« W S » v » » S » » » » » » I S W 0 D S M k S « N N S S S S D » S » a « » S ! S ! S A L S S S 8 S I 0 « k S N e r S S S V '

Der Reinertrag ist für das hiesige Rote Kreuz bestimmt.

h ß G L S l  U s l L T r K s k ,  L u , « r s e .
Gute Küche und Fremdenzimmer.

Jeden Sonntag:
B »Wem- Md SKerettm-UM, GesMgs- 

NezitMmz-Bortriiie, ,
Anfang 4 Uhr, -  Eintritt ste^

wozu ergebenst einladet L .
W er mir nachweist, wo mein

M ontag deu80. Oktober 1916,
abends 8 '^  Uhr, Löwenbräu.

V. s .  U rsr .» .

8» M W M
Sonnabend den28. Oktober, ?V2 Uhr:

Zu ermäßigten P reisen!
Maria Ltuart.

Sonntag den 29. Oktober, 3 Uhr:
Zu ermäßigten Preisen!

Aas Miickzmatlel.
Abends 7-/2 Uhr:

Unter üer blüvenäen 
Lwüe. .

Dienstag den 3 l. Oktober, 8 Uhr: 
Neuheit! Zum  1. male. Neuheit!

M U -ev a .
Lustspiel in 3 Akten von O. Ott.

M M . A m «  W » « M e « ,
separater Eingang. Iakobstraße 17.

U M M h !> -i! .W !!W M
zu vermieten. Talstraße 29, ptr.

Verloren
L P a a r  fast serliggestricke gr . H a n d 
schuhe auf dem W ege Stadtbahnhof — 
Friedrichnr— Katharinenstr Gegen Be»

r mir nacywelp, wobauptbuck
' -- Mark.geblieben ist, erhält

i s s . . . . .
Dasselbe wurde 1886 angefa^  ^  L  

von der Doppelfirma A § lE  ,
geführt, und ganS z ein 

Eintragungen gemacht. Also 9 
fach zu entdecken. ^

U s i n r i o k

Dienst-Degen
Gegen Belohnung in der Ge1>- __ ^

der „Presse- a b z u g e b e n .___

Zwei SchWel veKst«.
aus dem W ege von Iakobso»  ̂
Stadtbahnhos. Abzugeben

- ----------------------------

Läqächer Aalend^:

ISIS §

Z Z

Zr-
Z

§
Z
Z

Oktober 29 30 31 —
November _ — —- 1

6 6 7 8
12 13 14 15
19 20 21 22
26 27 28 29

Dezember Z 4 5 ^6
10 11 12 13
17 18 19 30
24 26 26 27
31 — —

Hierzu zwei Blätter.
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Die prelle
«Dritter Statt.)

Unsere zeinde.
(Dom militärischen Mitarbeiter der 

Meichskorr.)
Südd.

einer kleinen Schrift „Unsere Feinde" (Ver- 
Julius Hoffmaan, Stuttgart), die weiteste Ver- 

^ n u n g  finden sollte, schildert uns an der Hand 
vrtrefflicher Bilder Oberleutnant Stiehl von der 

Kommandantur eines Gefangenenlagers in er- 
'/OPfender Darstellung die Unterschiede, Lharakter- 
LAbnjchaften, Sitten, Lebensgewohnheiten und Ge
suche der verschiedenen Kategorien Gefangener 

Nationen, die in dem Lager untergebracht 
Es dürfte kaum einen Völkerstamm geben, 
unseren Gefangenen gehört, der in dem Buch 

> /^E rw ähnung findet. Besonders interessant ist 
Schilderung von den Indern oder farbigen 

^Wandern, die nach der Meinung des Herrn 
derleutnant Stiehl durch unendliche Weiten nicht 

-,?r räumlich, sondern vor allen Dingen auch ger- 
M  von den Hilfsvölkern getrennt sind, die

feindliche Staaten gegen uns in diesem 
M rp f aufgeboten haben. Herr Stiehl berichtet zu
wachst von der ängstlichen Bedrücktheit, mit der die 
Epischen Söldner Englands ihren Einzug in das 
M e r gehalten hätten. Nach den ihnen von ihrem 
-vrotherrn in bekannter Wahrheitsliebe gegebenen 
Aufklärungen" erwarteten sie nämlich, sämtlich 
Schossen oder wenigstens dezimiert zu werden, 
^uchdern aber durch den sichtlich wohlwollenden 
^arpfang die Sorge zerstreut war. konnten die Mo- 
Mininedaner aus der bunten Schar ohne weiteres 
g? die Lagerordnung eingereiht werden, weil ihre 
^ervflegung, abgesehen von der notwendigen Ver
ö d u n g  von Schweinefleisch keine besonderen 
Maßnahmen nötig machte. Schlechter sind, wie 

Stiehl meint, die brahamischen und buddhisti- 
Genossen daran, denn ihre Religion verbie- 

ihnen, irgendwelche von ..Ungläubigen" zube- 
. ertete Speisen zu genießen. Sie lehnten standhaft 
.^.angebotene Mahlzeit ab, obwohl auf ihrer drei- 
M qen -  - -^ . . v B a h n f a h r t  natürlich 
Msche keine Rücksicht hatte

auf ihre Sonder- 
genommen werden 

^"aen und sie erklärten auch die Lieferung unge
brauchter Kochgefäße für die Vorbedingung für 
we regelrechte Beköstigung. Auch ein fast neuer 

-^!sel. in dem nur einige male Kaffee gekocht wor- 
war, wurde zurückgewiesen, denn — es konnte 

" i h m mit Löffeln gerührt worden sein, die be- 
fits mit Rindfleisch in Berührung gekommen 

^?ren. Das Rind ist bekanntlich das heiligste 
der Vrahmanen, von ihm zu essen, eine Tod- 

Mde. Am übelsten schildert Stiehl die Lage der 
. englischen Thakurs. mit deren Glauben sich auch 

Genuß von fiemdenr Brot nicht verträgt. Ob- 
^  auf der Reise, dadurch, daß sie alle ange- 

^rene Nahrung zurückwiesen, schon schwer gelitten 
' verweigerten sie auch im Lager die An- 

achme fertigen Brotes. Es wurde von der Kom- 
Mndantur der Ausweg gefunden, daß man diesen 
^sangenen Mehl lieferte, aus dem sie sich dann an 
r?" Zimmeröfen ungesäuerte Fladen buken. Bald 
M te  sich heraus, daß sie für Reis, den sie roh 
auien, zugänglich waren; eine weitere Bereiche

rung der Speisefolge bildeten dann Kartoffeln, 
die sie sich in der heißen Asche der Küchenfeuerun- 
;ren braten konnten.  ̂ .

über ihr Verhältnis zum Weltkrrege befragt, er
klärten diese Inder, daß man sie, ohne ihnen von 
weiteren Absichten Kenntnis zu geben, zunächst 
nach Kalkutta gebracht, dann auf Schiffe gesetzt und 
in Frankreich gelandet habe. Noch während der 
Schlacht, in der sie gefangengenommen wurden, 
hätten sie nicht gewußt, gegen wen und wofür sie 
kämpften.

Oberleutnant Stiehl sagt weiter, daß reichlich 
so große Unterschiede, wie in den vorher erwähnten 
Glaubenssttten sich in körperlicher und geistiger Be
ziehung zeigen. Da scheiden sich zunächst scharf die 
kleinen, beweglichen Gurkhas ab. Aus den nörd
lichem Grenzgebirgen Indiens, Nepal und Mani- 
pur stammend, zeigen sie teils die Kennzeichen rei
ner mongolischer Raffe, teils gehörten sie mit der 
eigentümlichen Weichheit ihrer Gesichtszüge mehr 
einem malaiischen Schlage an. Einer ihrer Unter
offiziere war unter reichlich 600 Mann aller Ras
sen der einzige Inder, der etwas englisch verstand 
und sprach. Nachfragen ergaben, daß auch die ein
geborenen Offiziere, die bis zum Maiorsrang hin
auf stiegen, von der Kenntnis der englischen 
Sprache ferngehalten wurden. Die Befehlsertei
lung an sie geht nur auf schriftlichem Wege, wozu 
den entsprechenden Stäben weiße englische Offiziere 
zugeteilt sind, die das Hindostani. die allgemeine 
Verkehrssprache Indiens, beherrschen.

Eine unendliche Kluft trennt diese behenden 
Gebirgsbewohner von den Bewohnern Bengalens, 
in der Bildung des Gesichts an irgend eine ver
schollene Raffe der Urzeit gemahnend. Wesentlich 
ansehnlicher stellen sich dagegen die Bewohner des 
Fünfstromlandes, des PendschaL. dar. deren Regi
menter nach dem Namen einer dort vorherrschenden 
Religionsgemeinschaft als Sikhs bezeichnet wer
den. Ih re  dunkle Vronzefarbe. große Gestalt und 
stolze Haltung macht sie zu sehr auffallenden Er
scheinungen, ganz besonders der Vorstellung ent
sprechend, die sich der Nordländer vom Orientalen 
zu machen pflegt. Hervorragenden Sinn zeigen sie 
für die Pflege der äußeren Erscheinung, wofür der 
kunstvoll einwärtsgerollte B art und der sorgsam 
gebundene Turban bezeichnend sind Wie alle I n 
der, sondern diese Stämme sich in strenger Zurück
haltung kastenmäßig ab und halten unter sich auf 
strenge Zucht.

Eine vierte Gruppe in dem formenreichen Auf
gebot Indiens bilden die prächtigen Afghanen aus 
dem mohammedanischen Stamme der Afridis und 
Masuds. Sie haben ihre Heimat in den Grenzge- 
öirgen westlich des PendschaL, können nicht als der 
englischen Herrschaft unterworfen gelten, sondern, 
nachdem sie dieser durch ihren kriegerischen, frei
heitsliebenden Geist viel zu schaffen gemacht haben, 
nehmen sie Lei den Engländern gegen gutes Geld 
Kriegsdienste, ähnlich wie die Schweizer^ und die 
deutschen Landsknechte älterer Zeiten. Im  allge
meinen machen diese afghanischen Landsknechte den 
Eindruck einer hochbegabten, zukunftsreichen. Edel
rasse, besser jedenfalls als die Engländer, in de

ren Dienst sie sich bisher begeben hgben. Vielfach 
eröffnet der Weltkrieg auch ihnen den Weg zu einer 
selbständigeren, bedeutungsvolleren Zukunft.

Uriegs-Allerlei.
Das Leben des Kaisers im Hauptquartier.

Die „Wiener Allgemeine Zeitung" meldet 
aus Budapest: Der Abgeordnete Heinrich V e l a  
setzt im „Pesti Hirlap" seine Mitteilungen 
über das deutsche Hauptquartier fort. Der Be
richterstatter erzählt sodann von der Lebens
weise Kaiser Wilhelms im Hauptquartier. Der 
ganze Tag des Kaisers vergeht in ernster Ar
beit. Er erledigt Akten oder hört Berichte 
der Minister oder der Bevollmächtigten an 
und empfängt die ankommenden deutschen Fürst
lichkeiten und manchmal auch die Regierungs
männer und maßgebenden Faktoren der Bun
desgenossen. Punkt 12 Uhr ist eine g e m e i n 
s a m e  A u d i e n z  H i n d e n b u r g s  u n d  
L u d e n d o r f f s ,  welche die Tagesberichte 
über die Kriegslage erstatten. Wenn Truppen
transporte vorüberwollen, so müssen sie auf 
das Wort des Kaisers haltmachen, wobei die 
Truppen auswaggoniert werden. Kaiser W il
helm läßt die Truppen bei den Klängen der 
Musikkapelle vorbeidefilieren und richtet be
geisternde Ansprachen an sie. Der Kaiser lebt 
einfach. Er sieht etwas abgemagert aus, das 
kommt jedoch, wie einer der Offiziere mitteilte, 
von der Kriegskost, denn auch für den Kaiser 
sind im Hauptquartier vier fleischlose Tage in 
der Woche vorgesehen.

Der Sieg bei den Trajaiiswallen.
Der Berichterstatter d es„ R u ß k o jeS lo w o "  

an der rumänischen Grenze drahtet, daß die 
rumänischen und russischen Kräfte in den Ver
teidigungsstellen an den Trajans-Wällen üb er - 
r a sc h t wurden. Der Feind habe fast unver
mittelt mit einem überwältigenden Arlillerie- 
feuer die rumänische Stellung überrascht, wo
bei der linke Flügel der Verteidigungslinie 
zuerst ins Schwanken geriet. Einzelne Heeres
teile gerieten durch die überraschend schnell 
einsetzenden und mit großer Wucht geführten 
gleichzeitigen Frontal-, Rücken- und Flanken
angriffe des Feindes in Verwirrung, die zur 
Folge hatte, daß zwischen Teilen des mittle
ren und linken Flügels einerseits und zwi-

Von

Uriegsbriese
von -er rumänischen Krönt.
Kriegsberichterstatter Ad. Z i m m e r m a n n .

(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten.)

Aus den Kämpfen um Kronstadt.

K r o n s t a d t ,  13. Oktober. 
Die Sommerfäden fliegen, die Sonne steht gegen

dahinter liegt rechts von uns. Noch immer steht 
der Qualm von Feuersbrünsten über der Stadt. 
Das Jnfanteriefeuer östlich von uns dauert an; ab 
und an hämmern auch Maschinengewehre. An der 
Brücke stehen ein paar verlassene, vom Feinde mit 
der ihm eigenen Gründlichkeit vor seinem Abzüge 
ausgeräumte kleine Häuser. Alles, was in ihnen 
war, liegt kurz und klein geschlagen auf den Höfen. 
Keine Scheibe ist heil geblieben. I n  dem einen 
hat sich heute ein Artilleriebeobachter aufgetan.

^daß es schwer rst, zu erkennen, was auf den Man hört die Weisungen, die er dem Mann am 
hinter Kronstadt und^  hinter Petersberg

l^zentpeter), das südöstlich uns gegenüber liegt, 
^geht, und so hat man an dem Be-obachtungs- 

den wir gewählt haben, noch Immer nicht das 
ksühl, M2H2  vor sich zu haben, als an sich nicht sehr 

j.^chtliche Nachhutgefechte. Denn von der Ar- 
erie des Feindes ist einstweilen nicht viel zu 

^kein Wahrscheinlich hat er sie bereits durch die 
östlich von Kronstadt, insbesondere durch den 

^^Obpaß, über Predeal in Marsch gesetzt, um sie 
l^^öeitig in Sicherheit zu bringen. Dagegen böl-

los.
^ ^ r i e  eingenistet, die zwar nur langsam, aber 

h unablässig Feuer gibt. Der Platz, an den wir 
. ist einer der Übergänge über den Bur-
' idach nordwestlich des mehrfach erwähnten Peters- 

^  schneiden sich dort mehrere Straßen, und 
will es, daß wir so ziemlich in den 

elpunkt der beginnenden Gefechtshandlung ge-

es auf unserer Seite in immer ausgedehnterer 
Auch ganz nahe von uns hat sich eine

T ? "  l-nd- ?pren Die Brücke ist gesprengt, aber die
d ^ ^ u n g  ist Stümperei, wie man viel derart auf 
ist, "Euen Kriegsschauplatz zu sehen bekommt. Sie 
der A b w eg s unpassierbar, hängt vielmehr nur in 

^  ^  sanftem Abfall zur Sohle des in dieser 
^*iuen Zeit überaus zahmen Wildbaches 

aus E ^  sie sich ganz gemütlich auflehnt, um dann 
^  öderen Seite ebenso sacht zur Landstraße 

iiber^ ^ ^ d f i i h r e n .  Man kann trockenen Fußes 
laiw ^  hinweg von einem Ufer aufs andere ge- 

Zwar wird sie während des Tages nicht 
einer Menge Kolonnen, sondern sogar von 
Artillerie ohne jede Schwierigkeit benützt. 

Urit *iegt die Ebene nördlich von Kronstadt 
" Stoppelfeldern und verspäteten Kukurrutz- 

die ^*ch die sich einander ziemlich gleichlaufend 
Norden eine einer dicken Raupe 

^luggestreckte Bodenwelle und die Vor- 
< ^lich  Petersberg quer hindurchziehen. 

> kdt mit seinen Bergen und dem Hochgebirge

Fernsprecher für seine Batterie zuruft. I n  dem 
anderen arbeitet eine Feldfernspr^herstation. Und 
im dritten liegt eine MaschinenMvehr-Kompagnie 
in Reserve.

Vereinzelte Einschläge deutscher Artillerie- 
geschosse im Vorgelände, insbesondere auch im Ge
hölz der Berge nördlich Petersberg, sind deutlich zu 
erkennen. Die Maschinengewehr-Kompagnie wird 
alarmiert. Laute Kommandorufe ertönen; sie rückt 
eilends nördlich ab. Auf der Straße von Kronstadt 
her kommen lange Trainkolonnen heran; eine Bat
terie aus derselben Richtung überholt sie und fährt 
neben der von vorhin in unserer Nähe auf. Die 
Kolonnen stauen sich ein Weilchen und verschwinden 
dann über die Burzenbach-Brücke im Hintergründe, 
wo sie im Gelände auffahren. Zu dem ersten Artil
leriebeobachter gesellt sich ein zweiter, und bald ist 
ein dritter und ein vierter da. Der Platz ist günstig. 
Die Vorboten jedes von ihnen sind die Leute mit 
der schweren Kabelspule auf dem Rücken, die den 
Feldtelegraphen einrichten, über Hecken und Zäune 
kommen sie herangeklettert; sie streben die gerade 
Linie zwischen Beobachtmrgsstand und Batterie an, 
haben auch ein Vorurteil gegen die gebahnte 
Straße, auf denen ihnen ihre Strippe doch nur ent
zweigerissen und entzweigefahren wird. Ein Auto 
fährt vor; ein Offizier springt Heraus, besichtigt 
hastig die Villa der Herren vom schwarzen Kragen 
und läßt dann umkehren. Ja , es wird gehen! 
Zwar, die Beobachter sind oben. Aber das Erd
geschoß ist frei, und zu ihm gehört ein hübscher Vor
bau mit freier Aussicht auf das Gefechtsfeld. Kurz, 
das Haus ist der geborene Gefechtsstand für einen 
höheren Stab. Zehn Minuten nach dem Besuch des 
Offiziers keuchen neue Krieger mit der Kabelspule 
heran. Sie richten sich zu ebener Erde ein; wieder 
zehn Minuten später quäkt dort ein neuer Feld
fernsprecher, und ein General und sein Stabschef 
stehen vor dem Hause auf der Straße und beobachten 
aufmerksam die Berge und den HöHenrücken gerade

aus. Wenn nur die dumme Morgensonne nicht 
wäre! Was uns gegenüber liegt, hat starken 
Schleier, wie man es in der Photographie nennt; 
und das ist doppelt peinlich, wenn man Berggelände 
vor sich hat, dessen Falten und Schluchten hinläng
lich verdächtig sind, allerlei Überraschungen, die 
unter Umständen sehr unwillkommen sein können, 
zu bergen. Auf dem Vorbau werden unterdessen 
aus alten Proviantkisten und ähnlichem behilfs- 
mäßigen M aterial Tische gebaut, auf denen Karten 
und Fernsprecher ihren Platz finden. Auch ein paar 
Stühle werden gezaubert. BaH> sind dort allerlei 
Besprechungen im Gange. Autos jagen jetzt un
unterbrochen zum Gefechtsstand heran und dann 
wieder auf und davon. Ordonnanzoffiziere ver
lassen sie flüchtigen Fußes, erstatten dem Stabschef 
eine Meldung, zeigen irgend etwas auf der Karte, 
erhalten Bescheid und jagen wieder auf und davon. 
Aus den offenen Fenstern des ersten Stockes, aus 
denen die Scherenfernrohre der Beobachter wie 
Teufelshörnchen hervorsehen, ertönen ruhig und 
nachdrucksvoll, aber etwas durcheinander und hin
länglich abwechselnd in Stimmlage und Tonfall, 
die Weisungen der Offiziere, die von dort aus 
„schießen". Einer kommandiert mehr in sieghaftem 
Tenor, einer mehr in abgeklärtem Bariton und der 
dritte in gediegenem Baß. Antwort hört man 
nicht, und auch, wo das Kommando „Feuer!" lautet, 
ist die Wirkung bei dem allgemeinen Krachen im 
Gelände im besonderen Fall nicht zu unterscheiden. 
So ist's, als ob man im Sommer vor einem Schul- 
hause stünde, in dessen verschiedenen Klaffen die 
Lehrer bei offenen Fenstern hohe Weisheit zum 
besten geben, die Schüler aber gefälligst den Mund 
zu halten haben. Natürlich steht auch auf dem Vor
bau längst ein Scherenfernrohr zur Verfügung der 
Herren, die von dort aus das Gefecht vor uns 
leiten. Eine Reihe von Radfahrern zur Beförde
rung schriftlicher Befehle hat neben dem Gefechts- 
stand Aufstellung genommen. Zwei, drei Dutzend 
rumänische Gefangene werden von Begleitmann
schaften mit aufgepflanztem Seitengewehr heran
gebracht. Das ist nicht viel, aber es sind die ersten 
heute; und vor allen Dingen: an ihrer Spitze mar
schiert, die Hand in der Binde, ein nach seinem 
Eesichtsausdruck offenbar stark verärgerter richtig
gehender rumänischer Major. Der Oberleutnant, 
der als Dolmetscher tätig ist, freut sich, Arbeit zu 
bekommen, und nimmt den gefangenen S tabs
offizier und die Leute ins Gebet. Kurz, es wird 
allmählich recht lebhaft rings um uns herum.

scheu denjenigen des mittleren und rechten 
Flügels andererseits die Verbindung unter
brochen wurde.

Wie Konftantza erobert wurde.
Der Spezialberichterstatter des „ P e s t e r  

L l o y d "  meldet aus Sofia zum Fall Kon- 
stantzas: Mittwoch Abend begann eine starke 
Artillerie-Vorbereitung, die 24 Stunden dau
erte. Die deutsch-bulgarischen Truppen gingen 
schon am Freitag Abend in einem heftigen 
allgemeinen Jnfanterieangriff auf die äußerst 
stark befestigte Linie vor, eroberten sie und 
auch den Ort Copadinu. Der Feind leistete 
äußerst heftigen Widerstand, besonders die 
russischen Truppen, die aus jüngeren Jahr
gängen bestanden. Diese kämpften mit Erbitte
rung und hielten auch während der Artillerie
vorbereitung aus. Man fand massenhaft Lei
chen, die unter den ausgehöhlten Trichtern 
verschüttet waren. Auch die Türken kämpften 
heldenhaft und haben an dem errungenen 
Erfolg Anteil. Nach den zuletzt eingetroffenen 
Nachrichten ist Konstantza, als die deutsch-bul
garische Kavallerie in die Stadt einzog, wie 
ausgestorben gewesen. Die Rüsten schienen die 
Stadt vollkommen geräumt zu haben, da sie 
auf ihren Verlust vorbereitet gewesen sein dürf
ten.

Über Malmö liegt folgender Bericht vor: 
Als bei Einsetzen starken Trommelfeuers an 
der Dobrudscha-Front erkenntlich wurde, daß 
eine deutsch-bulgarische Offensive bevorstand, 
brach in Konstantza eine Panik aus.' Ein gro
ßer Teil der Bewohner flüchtete Hals über 
Kopf aus der Stadt. Die Bahnverbindung 
war schon seit Tagen gesperrt und nur für 
Truppentransporte zugänglich, sodaß alle Flücht
linge zu Wagen oder zu Fuß sich in Sicher
heit bringen mußten. Konstantza wurde von 
Fliegern heimgesucht, die Einblick in die Stadt 
nahmen und dann Bomben abwarfen. Die er
sten Bomben explodierten im Hafengebiet.

Die Riesenverluste der englischen Infanterie.
Nach der „Times" vom 19. 10. ist in der 

Ilnterhaussitzung vom Tage zuvor dxr Haupt
mann W. A. Remond als Verwundeter, den 
Arm in der Binde, erschienen. Er erklärte, 
daß das Bataillon der Dublin Füsiliere, dem 
er angehört, schon v i e r m a l  so gut wie

Auch draußen im Gelände. Ein deutscher Flieger 
ist vorhin Hoch droben hinüber zum Feind gezogen. 
Jetzt feuert unsere Artillerie dauernd auf die Berge 
nördlich Petersberg, in die Mulde hinter dem 
raupenartigen Höhenrücken und auf diesen selbst. 
Das Gewehrfeuer vor uns wird immer stärker; und 
auch die Rumänen beginnen jetzt allmählich Artil
lerie zu entwickeln. Wenige hundert Meter vor uns 
erscheinen vereinzelte Einschläger, die unmöglich 
von unseren eigenen Batterien herrühren können. 
Ab und an scheint der Feind auch die Artillerie 
neben uns aufs Korn zu nehmen. Doch platzen seine 
Granaten um mehrere hundert Meter vor ihr. Ein 
paar Schrapnellwülkchen, die ohne wahrnehmbare 
Veranlassung wenig über 1 Kilometer vor uns in 
der Lust schweben, scheinen die Linie unseres An
griffes auf die feindliche Stellung anzudeuten. 
Wahrscheinlich liegen dort unsere Schützen. Zu 
sehen ist nichts von ihnen. Man hört nur ihr 
Feuer, das sich aber mit dem des Gegners vermischt. 
Auch der Gegner ist unsichtbar. Unsere Artillerie 
beginnt Ekrasit-Muirition zu verschießen; in den 
Bergen und auf den Hängen werden ihre schwarzen 
Qualmfahnen sichtbar. I n  Brenndorf (Botfalu) 
links von uns bricht Feuer aus. Schlachtenlärm 
ertönt rechts von der Straße nach Kronstadt her, 
wo wohl vor wie nach um den Zugang zur Stadt 
gedämpft wird und, wie es scheint, auch ganz hinten 
aus Nordosten. Nein, das sind denn doch keine 
Nachhutgefechte mehr. Das ist der Kampf mit einem 
Gegner, der offenbar noch ernsthaft Widerstand 
leistet. Oder wieder ernsthaft. Darauf, daß es 
seine Absicht war, abzuziehen, deuteten sein schleu
niger Rückzug auf Kronstadt, die Brände von gestern 
Abend, das Ausbleiben aller Nachtangriffe und 
seine geringe Artillerietätigkeit heute in den ersten 
Morgenstunden. Trotzdem hat er unseren Angriff 
jetzt offenbar angenommen. Seine Artillerie schießt 
nämlich stärker, und bald stellt sich heraus, daß er 
sogar nach der alten Regel zu verfahren willens ist, 
nach der der Hieb als die beste Parade gilt.

Auf der Kronstadter Straße ist jetzt auch schwere 
Artillerie — solche mit den bekannten Pantrnen- 
rädern — herangekommen. Sie steht jenseits des 
Baches und beschießt langsam einen Punkt nord
östlich hinter den Bergen vor uns. Ih re  Auf
schläger sind für uns nicht sichtbar — die Geschosse 
fahren mit lang nachhallendem, kicherndem Heulen 
über uns hinweg. Werden sie wirken drüben beim 
Feind? Welche Szenen des Grausens mögen sich ! 
dort abspielen, wenn das mehr als Vs Meter hohe



v e r n i c h t e t  worden sei. D as letzte M al 
habe es 50 v. H. Verluste gehabt.

Schwere Verluste der Kanadier.
W ie die Z eitung „Canada" m itte ilt, ha

ben die kanadischen Truppen nicht weniger 
a ls  53 046 M ann verloren, davon über 8 1 3 4  
Aetötet, 3 1 2 0  sind ihren W unden erlegen, 452  
an Krankheiten gestorben; verm ißt werden 
1372 , und 1 0 0 0  sind kriegsgefangen. D ie  
B lätter besprechen weiter die Frage der kanadi
schen Hospitäler in  England und bedauern, 
daß bei einer Untersuchung sich ergab, daß in  
einem kanadischen Hospital, welches von Frauen  
Kanadas und kanadischem Gelde gegründet 
wurde und von rein kanadischem V erpflegungs
personal bedient wird, unter 400 P atien ten  
sich nur drei Kanadier befanden.

Stille Opser.
Skizze von I l s e  C a r l o t t e  Noack.

-----------  (Nachdruck verboten.)
. Fünf junge Damen sahen plaudernd am 

Kaffoetisch. Zwar waren zur Herstellung des 
braunen Trankes mehr Ersatzpulver a ls  Kaffee
bohnen verwandt, auch war das Sahnemtöpschen 
nur halb m it Milch gefüllt und ging w ie  ein  
Heiligtum  von Hand zu Hand, die Zuckerschale 
w ies aber noch einen reichen In h a lt  auf, der 
mit scheuer Ehrfurcht betrachtet wurde. W enn 
auch der Kuchen nicht nach Butter und Eiern  
schmeckte und nur noch dem Namen nach zu den 
Genuhm itteln zählte, so waren die Kränzchen- 
schwestern doch sehr vergnügt und plauderten 
lebhaft.

Natürlich vom Kriege. Über die hohe P o li
tik zogen die Damen her, a ls  wenn sie auf 
diesem Gebiete seit den Kinderjahrsn heimisch 
wären. Und dann kam die Reihe an K riegs
moden, Kriegsküche, Kriegswohltätigkeit und 
Kriegsopfer. Von ihrer eigenen Opferfreudig
keit sprachen sie besonders lebhaft.

D ie  junge Frau Assessor erzählte von ihrer 
Tätigkeit im nationalen Frauendienst. „Drei 
Wochentage opferte ich der guten Sache, nicht 
gerade zum V orteil meiner Wirtschaft. W enn  
ich nicht ein tüchtiges Mädchen hätte, würde es 
in meinem Hause bald drunter und drüber 
gehen."

E ine der Damen wollte einwenden, dah die 
Frau Assessor auch in  Friedenszeiten nicht gern 
gekocht habe, aber da begann gerade die blonde 
Regierungsratstochter von ihrem Dienst als 
Helferin in einem Reservelazarett zu sprechen.

„Es sind ja nur Leichtverwundete dort, aber 
anstrengend und entnervend ist meine Arbeit 
daist»

'D ie  dicke, rotwangige Braut eines Ober
lehrers gestand, schon seit M onaten keine Schoko
lade mehr gegessen und das dadurch ersparte 
Geld für Liebesgaben verwendet zu haben.

L illi, die Jüngste, sagte m it schalkhaftem 
Augenausschlag: „Und seit zwei Jahren ver
zichten w ir auf Gesellschaften und Bälle. 
T an zen!. Könnt ihr euch das überhaupt noch 
vorstellen? W enn Deutschland wieder Frieden 
hat, ist bereits ein Nachwuchs junger Mädchen 
da, und w ir sind dann die alte Garde. Ist nicht 
auch unsere Jugend ein Opfer auf dem A ltar  
des Vaterlandes?"

Geschoß sich in  den Boden w üh lt?  W enn es in 
T rüm m er schlägt, w as ihm dabei in  den W eg tr i t t ,  
schon durch den Luftdruck bei seinem Aufliegen alles 
in seiner Nähe zusammenschleudert und dann den 
zermalmenden H agel seiner zackigen Eisenfehen 
w eithin um sich w irs t?  Doch kein Schrei des E n t
setzens und der Todesangst d ring t b is zu denen, die 
das brüllende Krachen des Schusses entfesselt haben, 
herüber. S ie  haben weder Z e it noch Neigung, d a r
über nachzudenken, w as sie beim Feinde wohl an- 
und ausgerichtet haben mögen. Hemdsärmliche 
K anoniere — die Röcke haben sie, da die Oktober
sonne es gar zu gut m eint, auf den Rasen geworfen 
— tun  am Geschütze schnell h in tereinander ein p aa r 
vorgeschriebene Handgriffe. D as Geschützrohr senkt 
sich und hebt sich wieder, es ist bereit, von neuem 
Tod und Verderben dem Gegner zuzufpeien, der 
Geschützführer g ib t die entsprechende M e llu n g  und 
zieht dann gleichmütig seine Z eitung  aus der Tasche, 
die Z eit zu benutzen, b is ein neuer Befehl m it der 
N um m er seines Geschützes erschallt. A ll d a s  spielt 
sich ganz maschinenmäßig ab — w as im m er dort, 
wohin m an geschossen, zur selben Z e it auch vor
gehen möge. Hauptsache, daß der F eind  seinerseits 
einstweilen nicht herüberschießt. T u t e r 's  doch, ha t 
er die S te llung  der B a tte rie  entdeckt, kann m an 
auch nichts machen! Vielleicht w ird dann die 
S te llung  der B a tte rie  geändert. Vielleicht auch 
nicht. W en es treffen soll, den erwischt es doch, 
und wenn er auch ganz hin ten  säße bei der Sttrffel. 
M an  w ird F a ta lis t am  Geschütz, aber kein P h ilo 
soph m it der Neigung zu überflüssigen B etrachtun
gen. Lieber nützt m an die Zeit, schnell noch etw as 
nachzusehen, w as es draußen in  der W elt und w as 
es daheim gibt. Ob bald  F rieden w ird?

H undert M eter h in ter der B a tte rie  — vielleicht 
sind es auch 150 — steht der mächtige Troß, stcht 
die Bespannung, langw eilen sich die P ferdehalter, 
qualm t die Feldküche. F ah re r liegen herum  und 
schlafen, ehrenfesten Gewissens, daß m an weinen 
könnte vor R ührung  über soviel G em ütsruhe. Ob 
die Posaunen des jüngsten Gerichts auf ih r T rom 
melfell wirken würden, weiß ich nicht. D os Krachen 
der 21-Zentim etrigen läß t sie jedenfalls völlig un 
gerührt. E s  ist ein medizinisches Phänom en.

*
D a gibt es drüben beim Gefechtsstand der D iv i

sion Bewegung. O ffenbar geht im  Gelände B e
sonderes vor. A lles späht hinüber zum Feind. E iner 
der Herren löst den anderen am  Scherenfernrohr ab ;

Die andern -lachten, nur die blauäugige 
Iren e blieb still. Ih r  Verlobter war bei 
Tannenberg gefallen. Aber daran dachte sie nicht 
in diesem Augenblick.

Ih re Einsilbigkeit fiel aus. „W as hast du, 
Iren e?  Woran denkst du?"

Gin feines R ot stieg in ihre Wangen. „Ver
zeiht, bei eurem Gespräch fiel mir ein kleines 
Erlebnis ein. Darf ich es euch erzählen?"

..Aber bitte."
V ier neugierige Augenpaare richteten sich 

auf das feine schmale Mädchengesicht.
„Ihr wißt. ich besuchte vor einigen Tagen 

meine Tante in B erlin. A ls  ich abreisen wollte, 
kam ich ziemlich spät zum Bahnhof. Der Zug 
wollte gerade abfahren. Ich sprang schnell in  
ein Abteil. Der Gepäckträger reichte mir den 
Koffer hinein, und schon setzten sich die Räder 
in  rollende Bewegung. Im  A bteil waren drei 
Personen, die nicht zu einander gehörten: ein 
alter Herr, eine ältere Dame und ein junger 
Herr.

M ein  Koffer war zu schwer, als daß ich ihn 
selbst in s Netz hätte legen können. Hilfesuchend 
blickte ich deshalb die Herren an."

„Und beide sprangen auf, um einem so 
hübschen Mädchen, w ie du bist, zu helfen," er
gänzte L M .

Irene- schüttelte den Kopf. „Nein, nur der 
alte Herr stand auf und legte meinen Koffer 
ims Netz. Ich wunderte mich im stillen über 
die mangelnde Höflichkeit des jungen, denn er 
trug einen tadellosen Anzug und gehörte ohne 
Zw eifel zu den gebildeten Kreisen. Ich sah ihn 
nur flüchtig von der S e ite  an. Er las eine 
Zeitung. Nach einiger Zeit fiel ein  B la tt zu 
Boden. Und da geschah etwas merkwürdiges. 
D ie alte Dame, die ihm gegenüber saß, bückte 
sich, hob das P la tt  auf und legte es an seinen 
Platz zurück. Ich sah die alte Dame etw as er
staunt an. Ihrem  Äußern nach hätte ich sie zur 
guten Gesellschaft gerechnet. Und doch! Hatte 
sie nicht soeben verraten, daß ihr die feinen  
Formen fremd waren? W ie konnte sie als 
Dame, noch dazu als alt» Dame, einem jungen 
Herrn solchen Dienst erweisen? Der Herr 
dankte m it einem Kopfneigen. Ich bildete mir 
ein, die Höflichkeit der alten Dame sei ihm 
peinlich. Jedenfalls legte er die Zeitungen  
neben sich, um sie nicht ein zweitesm al herab- 
gleitem zu lassen. Da fuhr der Zug im Bahnhof 
ein. Der junge Herr stand auf und trat ans 
Fenster. Er war groß und breitschultrig, ein  
wahrer Hüne. Ein Urbild von Kraft und Ge
sundheit, dachte ich im ersten Augenblick, lind  
dann fuhr ich zusammen; denn sein rechter
Rockärmel w a r --------leer. E s ging mir w ie ein
Stich durchs Herz. Ganz seltsam wurde mir
zumute. —  —  W ie war das möglich? --------Ich
habe schon v iele Kriegsbeschädigte gesehen und 
hin m it stillem Bedauern an ihnen vorbeige
gangen. Aber das Gefühl war es diesm al nicht. 
W ie gelähmt saß ich da. War es die Ehrfurcht 
vor dem Helden, der seine gesunden Glieder dem 
Vaterland- geopfert hat? Oder wär es die 
Scham, daß ich die Menschen nach leeren Ge
sellschaftsformen einschätzte, in dieser großen 
Zeit, wo B lu t und Eisen den höchsten W ert 
hat? — Ich weiß es nicht. — Aber eine Lehre 
ist's mir gewesen, dies Erlebnis."

D ie Erzählerin schwieg. Auch die andern 
blieben still. Erst allmählich kam die Unter-

wer den Platz nicht frei findet, Hat den Zeitz am 
Auge. Die Artilleristen im Stock darüber geben 
alle gleichzeitig neue Kommandos. Die Maschinen
gewehre draußen Hämmern fast ohne Pause; das 
Jnfanteriefeuer poltert mit der Hast, die ohne wei
teres die Abwehr eines feindlichen Angriffes er
kennen läßt. über dem raupenartigen Höhenrücken 
zuckt es feurig auf, hier, da, — überall; und im 
Augenblick hängt die Lust denn auch voller Schrap
nellwölkchen! Das ist unsere Artillerie! Und da 
— weiß Gott! Unter den Wölkchen bewegt es sich 
vorwärts! In  langer Schützenlinie dringt der 
Feind heran. Garnicht fern; man kann jeden 
Mann durchs Glas unterscheiden. Im  Schutze der 
Mulde find sie ausgeschwärmt. Und jetzt sind sie 
über die Höhe herüber.

Ein Sturmangriff der Rumänen! Wahrhaftig, 
den hatte kaum jemand geahnt! Aber — wo ist 
seine artilleristische Vorbereitung geblieben, falls 
nicht das bischen Schießen vorher sie vorstellen 
sollte? Und wo bleibt jetzt seine artilleristische 
Unterstützung? Denn die paar Schrapnells und 
Granaten, die zu uns herüberkommen, können kaum 
als voll genommen werden! Wie sagt« der alte

ihre Attacke der Verzweiflung reiten sah? „Die 
armen Leute!" entrang es sich seinen Lippe«. Die 
armen Leute! Das galt auch hier . . .

D ie B a tte rien  schieße« schneller und schneller

brav die gegnerische Infanterie auch vorging. Es 
handelte sich um nicht mehr »der weniger, als den

Westen zusammenlaufen. D er rumänische Führer 
w ar, offenbar nach längerem  Schwanken, in  der 
Frag«, ob er K ronstadt räum en solle oder nicht, 
zu dem Entschluß gekommen, un ter Benutzung seiner 
zahlenmäßigen Überlegenheit au s der Linie H aupt- 
bahnhof—P etersberg  und gestützt auf die Berge 
nördlich Petersberg , sowie m it der mehrfach er
w ähnten raupenartigen  Bodenwelle a ls  schützendem

Haltung wieder in Mutz. D ie Damen redeten 
von diesem und jenem, aber von ihren Opfern 
sprach an dem Nachmittage keine mehr.

Kriegsliteratur.
V n ritt F e i n d .  Kriegserlebnifle deutscher Oberleh

rer. Herausgegeben von Professor D r. P . Hildebrandt. 
212 Seiten mit 18 Photographischen Aufnahmen auf 10 
Tafeln. Gebunden 3 Mk. Verlag von Quelle L 
Meyer in Leipzig. — „ „ Ja . lieber Freund, das ist nnn 
auch eiste der großen Überraschungen dieses Krieges, die 
außerordentliche Leistung Ih res  Standes." So äußerte 
sich einer unserer Generäle einem preußischen Oberlehrer 
gegenüber. Eine Veröffentlichung, in der eine Reihe Hel
den des Oberlehrerstandes aus allen Teilen unseres Va
terlandes, die das Eiserne I . Klasse schmückt, ihre in- 
teresfanttsten Kriegserlebnisse aufgezeichnet haben, darf 
also von vornherein mit großen Erwartungen aufgenom
men werden. Und diese werden hier nicht nur erfüllt, 
sondern sogar übertroffen. Ohne jede Ruhmredigkeit, an
spruchslos und schlicht geschrieben, spiegeln diese spannen
den Schilderungen die erschtttLeruden Eindrücke der Kämp
fer wieder und geben zugleich ein Bild von dem gewalti
gen . Ringen des Weltkrieges. Denn die einzelnen Erzäh
lungen führen uns an die verschiedenen Punkte der Front. 
Wir folgen im Westen dem Vormärsche nach Frankreich, 
erleben die Leiden und.Freuden des Stellungskrieges, die 
Schrecken der Argonnerrkämpfe, die Schlachten in der 
Champagne, das Ringen im Überschwemmungsgebiete von 
Flandern. I m  Osten hören wir von den Taten unter 
Hindenburgs Fahnen, den gewaltigen Kämpfen in Polen, 
dem siegreichen Vormarsch über den Narew, der Durch
bruchsschlacht von Sienno. So entsteht eine bunte Man
nigfaltigkeit, die den Leser stets von neuem anzieht. D a
her halten sich alle Erzähler durchaus vom Tone allge
meiner, trockener Schlachtenberichte fern; alles ist ganz 
persönliches Erlebnis, Tagebnchcharakter, und atmet den 
frischen Hauch der reflexionslosen Unmittelbarfeit. Das 
Buch, dem eine Reihe schöner Lichtbildaufnahmen aus dem 
Felde beigegeben sind, ist ein würdiges Denkmal für den 
Stand, der hier zu Worte kommt, noch mehr aber für 
das Volk, dem Männer von solcher Vaterlandsliebe und 
Begeisterung entstammen.

Kalender.
Soeben ist im Verlage von Adolf Sponholtz in Han

nover der S c h ü t t i n  g erschienen, der neueste K a l e u -  
d e r  N i e d e r s a c h s e n s  f ü r  d a s  J a h r  1 9 1 7 .  
Dieser beliebte Kalender hat trotz der noch kurzen Zeit 
seines Erscheinens bereits in allen Gauen Niedersachsens 
eine nach vielen Tausenden zählende Leserschar gefunden. 
Die jetzige Ausgabe wird ihm gewiß noch zahlreiche neue 
Freunde zuführen. Wenn auch in gegenwärtiger Kriegs
zeit mit mancherlei Schwierigkeiten bei der Neubearbeitung 
zu rechnen war, so haben doch der Verlag und der her« 
ausgebende Schuttingbund keine Mühen und Kosten ge
scheut, wie schon ein flüchtiges Durchblättern erkennen läßt, 
literarisch und künstlerisch Wertvolles zu bieten. Dichtung 
und Erzählung führen uns durch unsere niedersächsische 
Heimat von der Weser im Süden bis nach den Halligen 
im Norden. I n  mancherlei Weise sind die Eindrücke und 
Stimmungen wiedergegeben, die der große Weltkrieg aus
wirkt. Prächtige Monatsbilder zu Gedichten von Hermann 
Löns und gediegene Textzeichnungen erhöhen den Wert 
dieses beliebten Hauskalenders. Der geringe Preis von 
60 Pfg. (und 1 Mk. für die Luxusausgabe) wird der 
Verbreitung nur förderlich sein.

Wissenschaft und Kunst.
Mämisch« Hochschule in  Gent. A us B r ü s s e l  

w ird gemeldet: SonnkOend V orm ittag  ifaird in  der 
Ä uln der U niversität in  G  e n t  durch G eneral- 
gouverneur G eneraloberst F re ih en n  v. V i s s i n g  
die W eM che der in  eine vlamische Hochschule um.-

Mall vpr sich westlich vorzubrechen; er behielt da
bei für den Fall eines Mihlingens die rettenden 
Paffe hinter sich.

Der Angriff scheiterte, soweit ich mir ein Urteil 
erlaubn darf, an der Unzulänglichkeit der rumä
nischen Unterführung und dem Mangel an Zusam
menarbeit der verschiedenen Waffen, vor allem aber 
an der Genauigkeit unseres Artilleriefeuers. Der 
Zusammenbruch des ersten Angriffes ließ die Ru
mänen ihr Spiel noch nicht verloren geben. Noch 
zweimal wiederholte die Infanterie des Gegners 
ihren heroischen Versuch. Vergeblich! Zudem 
mächte sich in der ersten Halste des Nachmittags in 
ihrer Flanke ein neuer Feind bemerkbar. Deutsche 
Truppen waren jetzt auch von Norden her im An
marsch. Die rumänische Führung mutzte erkennen, 
daß ihr Schachzug die Deutschen keineswegs über
rascht hätte. Der Vorstoß über Petersberg schaffte 
den Mrteidigern der Altstadt am Bahnhof Berta
lan keineswegs, wie sie gehofft hatte, Lust. Die 
Deutschen verfügten über die Mittel, auch von 
Norden und Nordosten her anzupacken . , .

Am die Mittagszeit herum war der gegnerische 
Angriff endgiltig abgeschlagen. Unser eigener" , —  ^  esrvigirrig noge»ryragen. LLNfer ergener

Kaiser, als er die Division Marguerite bei Sedan Angriff nahm ohne Unterbrechung seinen Fortgang.
Der Gegner war wieder in der ihm durch die Gunst 
des Geländes erleichterten Verteidigung. Fort
gesetzt beschoß unsere Artillerie feine Stellung und 
seine Abzugsstratzen.

und immer hastiger zucken die Schrapnells über den Am Verbandplatz traf ich den katholischen D lvi 
feindlichen Schützen. Auch Haubitzgranaten platzen stonspfarrer der Truppe, die vor uns im Feuer 
unter ihnen. Die Angreifer find nach wenigen stmch . . . Ja, natürlich gab es auch einen Ver 
Mimiken verschwunden. Was mag nach rückwärts ' ' ' "  ' '
über den Höhemücken entkommen sein? Und was
jetzt dort drüben auf dem Hang liegen? ......... .................

Kein übler Gedanke, der diesem Sturmangriff hin bei einer der Batterie« in unserer Nähe eine 
zugrunde lag. Nur schlecht ausgeführt war er, so Schrapnellkugel erreicht hatte. Er glaubte sich

bandplatz! Und selbstverstäM ich gab es auch A rbeit 
Ä>rt, Viel Schinerz- und Herzeleid. Nicht alle w aren 
so guL weggekommen wie jener A rtillerist, den vor-

schwer getroffen, aber die Hügel war schon matt 
gewesen, sie hatte ihn genau in der Mitte zwischen

dergewandelten U niversität an  den LchM rper, ^  
un ter F ührung  des Rektors H o f f m a n n  voll
zählig erschienen w ar, statt. Am D ienstag ^  
m ittag  fand die feierliche E r ö f f n u n g  ^  
vlämffchen U niversität G ent statt. E tw a taust" 
Personen au s allen T eilen B elgiens wohnten dem 
feierlichen Akte in der A ula bei. Außer dem 
Professorenkollegium und den Studenten  waren 
viele politische Persönlichkeiten sowie die meisten 
vlämischen L iteraten  zur Eröffnungsfeier erschienen- 
R e k t o r  H o f f m a n n  sprach über die soziale 
deutung der Hochschule; er entwickelte in s t ^  
Rede viele neue Gesichtspunkte und erklärte, di 
Hochschulen würden ihre Aufgabe in sozialer un 
sittlicher Hinsicht nu r dann erfüllen können, menn 
sie auf norm aler Basis aufgebaut werden. 
sei dies in  G ent nicht der F a ll gewesen, da n i^  
in  der M uttersprache unterrichtet worden sei. EM  
seien fü r  S tudenten  und Lehrer größere Freiheiten 
notwendig, wenn die V olksbildung in  alle d h r W  
der Bevölkerung dringen sollte. Die Rede rvilch 
m it lebhaftem B eifall aufgenommen. Nachdem ^  
K ura to r de V rees den Bericht der Hochschule ^  
lesen hatte, fand der feierliche Akt sein Ende. 
dem Universitatsgebäude hatte  sich ein zahlreiches 
Publikum  eingefunden, d as  die Professoren und ^  
S tudenten  freundlich begrüßte. Abends fand ^  
vlämischen Theater eine allgemeine Versammlw^ 
statt, in  der auf die Bedeutung der vlamisch^ 
Hochschule für das olämische Volk hingswiest^ 
wurde. Am Mittwoch nahmen die Vorlesrurgkü 
ihren Anfang.

Mannigfaltiges.
( ü b e r f a h r e n . )  Das Opfer eines Unfalls,^ 

Hauptmann d. Res. Arno Wolfram, Mitinhav^ 
und Begründer der Spitzenfilms Wolfram un 
Wolf in P  l a u e n, geworden. Bei einer Urlauvs 
reise stürzte er aus dem Eisenbahnwagen, beste 
Türe sich geöffnet hatte, geriet unter die R"" 
und wurde auf der Stelle getötet.

(„D  o u a u m o n t " a l s K n a  b e n - D  -  ^  
n a m  e.) I n  M a g d e b u r g  fand kürzlich d 
Taufe des jüngsten S ohn es des Hauptmann- 
K alau vom Hofe statt. Der Hauptmann hnt 
sich um die V erteidigung des im  Februar v» 
unseren Truppen eroberten und im  M ai oo 
den Franzosen hartbedrängten F orts DouM- 
mont vor Verdun besondere Verdienste er«" 
ben, wofür ihm seinerzeit vom Kaiser der L> ° 
den ?our le m erits verliehen wurde, und E  
jetzt seinem Sohn die Namen W ilhelm , 
und Douaum ont gegeben. A ls  Vertreter d - 
Kronprinzen, der bei dem jüngsten Sproß " 
„Douaumont"-Helden Patenstelle zu ü b era ß  
men wünschte, w ar der Graf V ism arck-Boh'^  
Hofmarschall des Kronprinzen, zu den Ta»b 
feierlichkeiten erschienen.

(G ru  b e n u n s a l  l.) Auf der Zeche Kam 
stuhl bei H e r n e  i. W. würben am Dienm^ 
mehrere Arbeiter verschüttet. Zwei Arbeiter sim>., '

(E r d s t o ß  i m  S  chw arzw a ld .) I n  N e
s t a d t  und am T i t i s e e  im südlichen Schmms. 
wald wurde Dienstag früh 5  Uhr ein HM E. 
Erdstoß verspürt, wodurch die Zimmergegensta"

Versuch einer ilberfliigelim g des deutschen A ngriffs Heiden Schulterblättern  b lu tig  geschlagen, ihm aber 
auf Kronstadt beim Bahnhof B e rta lan , wo , die sonst nichts M iau ; und nun wurde der arm e Kerl, 
S traßen  aus Westen, Norden, Südwesten und Nord- a ls  man ihn verband, von seinen umstehenden Ka

meraden auf seinen Schreck hin auch noch schnöde 
ausgelacht. Ich tra f  den geistlichen H errn, wie er 
den Opfern der Schlacht zusprach. Ich kenne ihn 
und weiß, daß es kein M ann  leerer R edensarten  ist. 
U nter dem Eindruck des Erlebnisses dieses Tages 
w ar es für mich von W ert, sein U rte il über die 
S tim m ung in der T ruppe zu hören, jetzt, nach so 
langer D auer des K rieges und un ter dem E influß

der von ih r verlangten  neuen Anstrengungen " 
Opfer. E r sah mich an. „E s freut mich, daß -  „ 
mich fragen. Und noch mehr freut mich. w as ' '  
Ih n e n  zur A ntw ort geben darf. S ie  wissen, E  
einem sagen die Leute so manches, w as sie 
anderen gegenüber nicht aussprechen. W ir HM7 
ein U rteil. S o  gebe ich Ih n e n ,  die heilige D  ̂
sichernng: es ist im  höchsten G rade rührend, «cM  
W illen zum S ieg, welche Hingebung und Degen 
rungsfähigkeit un ter den Leuten lebt! W ollte w» ' 
d ie S tim m ung  in  der H eim at w äre überall der ' 
Heere ebenbürtig!" .

D er V erlauf des Feldzugcs in  Siebenbiirg, 
h a t in  seinem bisherigen V erlauf aberm als 
daß die W orte des H errn D ivisionspfarrers  ̂  
Ü bertreibung sind. E r w ird  es auch w eiter d a r ^  
Ich  habe vorhin, w eil m an auch dem Feinde 
über Mischt sein soll, die ausgezeichnete 
seiner In fa n te r ie  in  der Schlacht vor Kronstadt 
vorgehoben. Von der der unsrigen Habe ich " 
erst gesprochen. E s bedarf dessen nicht. . ^

W ährend ich m it dem P fa r re r  sprach 
S a n itä ts a u to s  m it V erwundeten nach rückwärts ^  
Neben dem F ah rer des einen von ihnen 
glsich frühm orgens gefangen eingebracht« 
nische M ajo r m it dem finsteren G e s ic h ts « « ^ ^  
Z ufällig  w ar auch der O berleu tnan t da, der E  
Dolmetscher vernommen hatte. ^

„D a scheint wirklich e inm al ein R m n ä n e ^ ^  
dem seine Gefangenschaft nahe geht!" web»«

D er O berleu tnan t lachte. „D as glaube ich w E ^  
gab er zurück. „Der M ann  h a t keine« Lei 
der Tasche! E ine  Sendung, die von Bukarest 
geblich fü r ihn angekommen ist, h a t ihn  nicht ^  
erreicht. Und nun hat er kein« Aussicht 
ihren Besitz zu kommen. An sich ist er, 
meisten rumänischen Gefangenen — auch di« 
ziere —, keineswegs m ißvergnügt, daß der 
fü r ihn zu Ende ist. Daß er aber m it leerer 
in die Gefangenschaft ziehen soll, das p E  
ganz und gar nicht!"

Am anderen Tage, also am M ontag 
ist dann K ronstadt nach letztem W iderstände, 
mehreren Punkten in  heftigen S traß eM n rp fe"  ^  
geklungen w ar, in  feiner ganzen A u s d e h n " " » .^  
den deutschen und den ungarischen T r u p p s  
worden. W ir hatten  bald Gelegenheit, 5^ 
wie unser A ngriff dort, wohin er sich ^  
gewirkt h a t t e . . .



und die Fenster klirrten. Es handelt sich 
Bebe'" Feldberg massiv ausgehendes örtliches

x - ^ e r m ä c h  t n i s  e i n e r  M i l l i o n  an  
S t a d t  Genf . )  Eine Fremde, Frau Gik- 

vermachte der Stadt Genf eine Million 
Lenken zu genferischen wohltätigen Werken, 
i^sster erhielten das Wohltätigkeitsbüro 
ll̂ OOV Fr.. die städtische Feuerwehr SO OOO Fr. 
^ ^ > » 1  Rest fiel an die protestantischen Werke

_ (10 M i l l i o n e n  Ei e r  beschl ag-  
p " t-) Bei drei Händlern in M a i l a n d ,  

„7 .llch geweigert hatten, eine größere Partie Eier 
i>A Rom zu liefern, wo große Eierknappheit 

,'A, wurden 10 Millionen Eier beschlagnahmt. 
. . ( D e r  f r anzös i s che  M i l l i o n e n -  

Ro c h e t t e  v e r h a f t e t . )  In  
°".en wurde der seit mehreren Jahren gesuchte 

Musische Millionenschwindler Rochette, der im 
-Ähre 1912 in vontuinaolsm zu drei Jahren Ge- 
> ngm-i verurteilt worden war, verhaftet. Die 
*Mmre Rochette" hatte seinerzeit viel Aufsehen 
Möcht. Rochettes erste Verhaftung erfolgte auf 
^«treiben Clemenceaus im Jahre 1908, als durch

^aren. Das gesamte Kapitals seiner Gründungen,
, - nur künstlich als „gesund" hingestellt wurden, 
W rg nominell etwa 100 Millionen Frank. Ro- 
in ^  verfügte über 58 Filialen und Agenturen 
" ,Paris und in der Provinz, mit Hilfe deren 
^,'Mesin Wirklichkeit faulen Papiere unterbrachte. 
^R e Alienten waren übrigens fast ausnahmslos 
^  seiner Geschäftsführung sehr zufrieden. Der 
All Rochette wurde dadurch noch besonders in- 
^»an t, daß zahlreiche bekannte Politiker zu dem 

chwindler Beziehungen unterhalten hatten und 
durch chn kompromittiert waren. Rochette 

>»de bald nach seiner Verhaftung gegen eine 
?!cherheitsleistung von 300 000 Frank in Frei- 
M  Im  Juli 1910 fand der erste Prozeß

und Rochette erhielt 2 Jahre Gefängnis. Die 
^afsache wurde aber weiter verschleppt und fand 
zll am 20. Dezember 1912 ihren Abschluß. Ro- 
^ te  wurde zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt, 

die Strafe konnte nicht vollstreckt werden, da 
^chette flüchtig geworden war 

». ( Ei ne  F r a u  in F r a n k r e i c h  zum 
^ude v e r u r t e i l t . )  Das Kriegsgericht- in 
» >t rsei l t e hat die 28jährige Frau Marie 
^anreno-Sauchez, geborene Liebendall, von Düssel- 
^^kvegen Spionage einstimmig zum Tode ver-

. ( S t r a t z e n b a h n u n g l ü c k  i n  M a r -  
Zn Marseille ereignete sich ein schweres 

^lr^enbcchnunglLck, mehrere Personen wurden ge- 
^  und über 30 verwundet.

u e u e  T r o l l h a e  t t  a n - K a n a l , )  
^  bedeutend vergrößerte und verbesserte Ver-

Const anza.
Partie am Hafen. 2. Denkmal von Ovidiu s. 3. Die Cathedrale. 4. Bahnhof am Hafen. 

5. Leuchtturm am Boulevard Elisabeth. 6. Das Rathaus.
Die strategische Bedeutung von Konstantza lag 

in erster Linie darin, daß es in einem Kriege 
Rumäniens an der Seite Rußlands, solange dieses 
Herr des Schwarzen Meeres war, russische Hilfs- 
transporte jeder Art aufnehmen und den Bestand 
nach Süden, Norden oder Westen weiter, zu beför
dern vermochte, So war Konstantza während der 
Mackensenschen Offensive nicht nur Standplatz für 
die russische Schwarz-Aieer-Flotte geworden, son
dern auch die offene Tür für russische Verstärkun
gen. M it seiner Einnahme, die Mackensens Hee
resgruppe trotz aller Eeländeschwierigkeiten mit 
überraschender Geschwindigkeit gelang, ist die linke 
Flügelstellnng, der die bei Eobadimr, Topraisas

und Tuzla vorbereiteten festen Stellungen keine 
genügende Festigkeit zu geben imstande waren, ge
fallen und damit der Südrand des T ales, durch 
das sich die Bahn hinzieht, genommen. Durch die 
Einnahme von Konstantza ist übrigens Rumänien 
die Möglichkeit russischer Unterstützungen noch 
nicht? gänzlich, abgeschnitten. Diese können heute 
immer noch über Jassi—Festung Galaz an der Do
nau und V raila ihren Weg nach der Nord-Dobrud- 
scha findem Allerdings ist der Marsch nach der 
Süd-Dobrudscha durch die in ihrer Tätigkeit matt- 
gesetzt e Bahnlinie Csernavpda—Konstantza ge
sperrt.

kehrsweg zwischen Weenersee und Nordsee, ist am 
Mittwoch nach siebenjähriger Arbeit vom K ö n i g  
von Sc h we  de n  feierst  ich e r ö f f n e t  wor
den. Dem neuen Wasserweg wird von der Presse 
sehr große Bedeutung für das Verkehrswesen in 
wichtigen Teilen Schwedens beigelegt.

( Das  ä l t e s t e  Sc h i f f  de r  We l t  u n t e r 
g e g a n g e n . )  Das älteste Schiff Nordeuropas 
und wahrscheinlich der ganzen Welt ist, wie den 
„Stettiner Neuesten Nachrichten" gemeldet wird, 
in den Oktoberstürmen untergegangen. Es war 
der 2 00  J a h r e  a l t e s c h w e d i s c h e  S c h o 
ne r  „GöLa Cej on" ,  der von Stockholm mit 
einer Ladung Ton nach Finnland abging. Das 
Schiff hat seinen Bestimmungsort nicht erreicht 
und ist jedenfalls mit Mann und Maus gesunken. 
Das Schiff war 1712 erbaut.

( E i n  g r i e c h i s c h e r  D a m p f e r  g e s c h e i 
t e r t . )  Wie „Echo de P aris"  meldet, ist der mit 
1680 Tonnen beladene griechische Dampfer 
Aikoterini" b e i  T o n a y —E h a r e n t e  geschei

tert. Die Besatzung ist gerettet.
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^f?^iH rten?raeiitkst8loA nebst ank- 

^ren6er Lresodnre „Der LlÄVier- 
krmk" Lostenles.

krsvokorttzZr-ssdsnälimz

L r o i n b e r K .
. ^Dö88t«8 "MG
o^ubmlester HVeltmar̂ en

ÄA' ILBi»L8vIr,
s  n-m.

 ̂ Stosse ^ n svL vl in OelsFen- 
beitsiLLnken.

A nsichtskarten
L A L L « " ! " ,  l S :

Z A ? 1«'er-kart-n . . .  1.80 .
s»c> A Îchoitskarten - - . 1.60 .
s»v BtÄ '^tagskarten . . . 1,60 .  
^  Neujahrskarten 1.Z0 .
^  «Uster. und Preis«. . . 1.80 .  
d .  P °rt° SO Pfg.

' U irn u s , Berlin 180,
Saarbröckerstroke,3 .

L r u G k r a n k e
Operation nach besonderem 
wachste Sprechstunde in 
B aynh oM r. 62 . 1. am 

 ̂ ^ r s ta g  d e«  2. N ovem ber 1916, 
U . iv . - von 10 bis 1 Uhr.

m Spezialarzt für Bruch-
62 . Kleiststraße 26.

___ Z» rm kM ft!! 2 ^

E ilige. P a le,« i<  
^nniformmantel,.^'autel mit

Nußbaumspiegel, 
M a u m - B e t tg e s te l l  m it 
M atratze,

M sk ro n e , fünkarmig,
Lnuiöbel, 1 Nachttisch.
'°P  Eeschäftsst. ü - / . P r - f l - - .

- L v t t e r l e
zugunsten -er allgemeinen deutschen PensiönSanstalt für 

Lehrer «nd Lehrerinnen.
Ziehung am 3. und 4. November 181k.

«633 Gewillne im Gesamtbetrage von Mk.

2 0 0  0 0 0
bar ohne Abzug zahlbar. 

Gewmn-Plan:——
I Hauptgewinn zu 
1 Hauptgewinn zu . . . . .
I Hauptgewinn zu . . . . . 

1V Gewinne zu 1000 Mk. — 
20 Gewinne zu 500 Mk. --- 

100 Gewinne zu 100 Mk. — 
200 Gewinne zu 50 Mk. — 
500 Gewinne zu 20 Mk. — 

1200 Gewinne zu 10 Mk. --- 
4600 Gewinne zu 5 Mk. —

75000 Mk. 
30000 Mk. 
10000 Mk. 
10000 Mk. 
10000 Mk. 
10000 Mk. 
10000 Mk. 
10000 Mk. 
12000 Mk. 
23000 Mk.

6633 Gewinne. . . . . .  . . . . 200000 Mk.
Preis »er Loser 3  M . W ' M ' r S L ? «

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pf. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

Dom krowskr» ksiiig!. 8vttkM°ßiii!lkh»ikr.
T hor»,

K atharinenstr. 1, Ecke W jlhelm splaß, Fernsprecher 842.

U W l M
u m z u g s h a lb e r  p r e i s w e r t  zu  v e rk a u fe n
Vorzügliche Qualität, frische Ware, reelles, gangbares 

Marlen-Fabrikat.
3 Pß-Zig. 1 S . anstatt Mk. 30 per 1000 Stück. Mk. 25

4.2 „ 1 <ü. .. „ 42 .. 1000 ,. 34
6.2 .. .. 1 D . ., .. 62 , ,  1000 ., .. 50
Versand ab 1000 Stück gegen Nachnahme ab Hamburg.

8 . » seu ck , Hamburg 13.

Klavier
bMg zu verkaufen.

Coppernikusstraße 9, .2. 
Besichtigung v. 12—3 u. nachm. 6 Uhr

W e W - W n p e
billig zu verkaufen.

Zu erfragen in d. Gesch. d e r . Presse
Eine wenig gebrauchte S  ch m i d t'scke

Waschmaschine
billig zu verkaufen.

Thorn-Mocker, Bergstraße 22 a.

verkauft
K ill U n d

P osth a llersi T hor«.

Für mittelgroße Figur zu verkaufen:

t S M W L / Ä v ' ? ' « .4 P a a r  B em k leid er. 7, 6, 5 u.4M k., 
4 W este«, ä 2 Mk. ^

Seglerstr. 30, 2, im Hause der Schuh
fabrik von l? L '^ N n 8lr 1.

Eine junge.

hchtrsgeii-e Kuh
steht zum Verkauf

Thorn-M ocker. Roßgartsttstraße 21

W  s e r k s ü s e n :
ein S p az ierw age«  und m ehrere A r
b eitsw agen . Cillmer Chaussee 11.

SSintN oU v « spsiN stu r-sL
Lv

L 'Z U L K V l  —
M  Z H S S R S O I I I N I I ,  8

r r r r
üdervlMmt ustvr ksedmäLllisedsr SsrsLtia 

S r^ S ss ts s  4?Laii4)1o^tSrrLus O st- urrü
HVSSiprSKLSSSNS

L ö n i 8 8 b e i - x  i .  I > r .  L L  N - N L L
I?örusprsedor 1398.

QSvrLRLolrls UQÄ dssoLrLÄ lSts 
u rs ir lb  v^D rSdnrir2sL Ir» i§§S nvnr»L v ir.

8eit 1. û1i dekiuäet sivd meine »evsrstLr-Vvkk- 
siütts in äen deaystvuS vergrüssvrivL Läuuierl Voräer 
NossZarten 18. Ouroli LivsrelluvF weiterer ^.rbeitskrLkte 
bin ieb in cler I-aZe, Lärntliebe überaus rrsblreiod eiv- 
Aebenäen ^nktrAAe Lneb weiter- prompt nncl erstLlassiA rn 
er1eäi§en. Davierbaner.

4 gute, starke

Acbeitspserde
im Zllter von 4—9 Jahren preiswert 

zu verkaufen.
O o v i L ,  W m ß k G  1,
_______  Telephon 957. - -____

H och lrilW e A h
st eht bei - - F rau ' 8 4  «vDl eik  » ,

T horn-M ocksr, Geretstraße 33, 
zum Verkauf. _________ ______

Es steht eine gute .

M iU c h k u h
zum Verkauf bei Leibitsch.

Z u  verkausstt
ein gut echaiieuer M ) ,  ^

gleichzeitig als Coupä, wenig gebraucht, 
Preis "Mark 585. 1 fast neues Kulsch- 
aeschrre. Mk. 90. und desgleichen eine 
Pelzdecke, Mk. 90. Zu erfragen

Sirodandstraße 5, ptr.

l R i! ß ö tzß k leP ch k s t
1 Pferdeskatt mit Boderln. Karnmer, auch 
als Lagerräume geeignet, sofort zu ver- 
luieten. Marienstraße 9:

Kaufe
größeres Gut,

wenn außer 100—150,000 Mk. bar mein 
Berliner Haus, nur mit kl. erster S telle  
belastet, Guth. 100.000 Mk., in Zahlung 
genommen wird. Besitzer-Angebote an 
^.IL Sr»I«L -,B erlm O .,W ühlischstr.26.

Gaslampe (Messing),
Mittelflamme und 3 Seitenflammen, gut 
erkälten, zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter Zss. 
2 6 1 3  an die Geschäftsstelle der „Presse".

W m i l n i T
sowie

kauft
k  Mellienstr. 61.
Rittergut Bacha« b. Thor«,

Fernsprecher SOS,
Kaust

jedes Saugkalb.
beiderlei Geschlechts, 

zu Aufzuchtzwecken unter Zahlung des 
Höchstpreises u. Abholung aus dem Statt.

« k ill . i W W ,  M O l lM M «
zu kaufen gesucht.

Preisangebote unter IL . 2 0 1 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Kaufe gebr. Möbel 
und Wertgegeuft'aude.
Möbelhondlung Nivtlwr, Gerechtestr. 3V.

Mehrere Zentner

Futterrüben
kauft » S l r i ' 6 i » ä ,  Z ie g e le i-P a r k .

I n  dem Hause Baderstraße 24 ist die 
1. Etage,

8 große Zimmer
nebst Zubehör, vollständig renoviert, 
sofort oder später zu vermieten.

Die Wohnung eignet sich auch z«m 
Büro und zu anderen Zwecken.

Auskunft gibt
Schillerstr k  3.

U ,h l , .M .« l ,W Ä S 7 L .  
dWMdl,.Mll,..Lx"LL1. Etg., per 1. 10. oder später zu verm. 
L SR rrri'S  W indstr. L.

Gebr. Backbretiev 
und Bleche

zu kaufen gesucht.
HL M ocker. Köuigftr. 12.

Mri«ii.
neu und gebraucht, in allen Dimen
sionen, zu höchsten Preisen gesucht, 
auch Motore.

Preisangebote erbeten an

ß.VHM.SmnW.M.

W ilh e lm s « .
1- M  i-AmenmUmse».
Albrechtstr. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portiersfrau 
Albrechtstr. 6, Nebeneingang, 4 Tr. oder 
Culmer Chaussee 49.

s M m r M  W M
(Preis 700 Mark) Schulstratz« 22. 2, 
von sofort oder 1. 10. 16 zu v « .  
mieten.

P l a t z t
30>(90 (im-, vordem Leib. Tor, für ge. 
werbl. Zwecke sof. langjähr. zu verpachten.

Angebote unter 1733 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".



Lrsm arvkstr. 10, pt., I., I I .  
I . i6k. LoviZI. u. stäät.Lekoräen

6 r» 8 8 t« 8 k i» ilv !is « 8  ck.?r»vinr

M l s i n v e r i r s l s r  von

D t ü t k u s r
S tv iL V L ^  L  ZSN8 

I d a v l r ,  I r - r n l v i -  

L a x » s ,  Z ^ r i a u K K  

O .  ^ L L a L L Ä t  

V . K v L r w S v L r t S r r  

^ L a i r s l a

« s r m o m u m s :
U a u u b v i 'A  I l o t k e i K .

kigv08 in Niets, deiw XLvt 
Ivreeirmmss xerMter Nieten.

L r o s s S r  p ^ s rk r iL s rs ß O g
kOLSSKSvL.

k äu /Iick

"v /Ä IssM vL ! 

Z ^ E b b n /o v o M g lic ^ ^  z

H !k  in V i/Ä lsr IöÄ  iĉ >
^ i ^ L E ^ i n c j E l  
. O-Ü.P.anaen'iL^Ll' 8

O opM vM ^o^^k

I ^ A s c k i s  m e ^ l lV  Ä «
^SM 'säisfcrbnkLcklM o^  

^M m o^dLsLLiaU

Briefmappen mit 5 Bogen, 5 Kuverts 
4,50, 6,00. 7.50, 8,00 per 100 Mappen, 
Weihnachtskarterr, Kriegs- n. Gruß- 
karten 1,00, 1,40, 1,80 Mark per 100 
Stück, Taschenlampen, komplett, 1,10, 
1,40, 1,65 Mark, Batterien 36, 40, 44 
Pfg.. Zigarren 5 bis 14 Mark per 100 
Stück, Zigaretten, Zw irn . Maschinen- 
garrr, Schuhcreme, Seife, Kopierstifte. 
Probepakete 15,00 Mark per Nachnahme.

Katalog gratis.
Engros-Waren-Magazin

k. GoükllÜvrg,
Berlin 48. Magazinstr. 16.

teüerlelt
M r  U i s  ^ r n » « 6

iu aneriLannt Zuter Hualitüt 
in Meoträosen verseüieclener Orösbe

k r t t s  S v k u l L  M . ,
^  -St., T .vLVLiis 1S3.

Regelsteme
und

Nainröhreu
hat zu verkaufen

ZWMgeiei Uersndröwo,
Rnffisch-Polen.

M . Sockn. Kürschnermeister,
H oflie ferant I .  M .  d. 

Königin-W rve. d. Niederlande.

......Vreslau, Ring 38. ..............—
Größtes Netzwaren-Uerfandhaus
Ständiges Lager von vielen Hunderten fertiger 

Herren- und Damen-Pelze, Jaketts etc.
in  allen Größen.

Herren-Geh- und Reisepelze
von 125 M k. an, 

Pelzreverenden für Geistliche 
von 175 M k. an. 

Offiziers-Pelze m it Pelzkragen 
für alle Truppengattungen  
von 235 M k. an, 

Automobil-Pelze,
Chauffeur-Pelze 

in  allen Pelzarten, von 
250 M k. an,

Kontor-, Haus- und Jaad- 
Pelzröcke von 65,00 M k. bis  
75,00 M k.,

Elegante Damen-Pelzjaketts v.
Persianer, Breitschwanz, 
Nerz, Nerzm urm el, S e a l
bisam, echt S e a l rc. Zu 
billigsten Preisen,

Damenpelzjacken von 45 M k . an, 
Elegante Damen-Pelz-MänLel 

von 120 M k. an,
Aparte Stolas, M uffen , Pelz

hüte neuester Fassons in  
allen Pelzarten, 

Herrsnmützsn und Autokappen 
zu billigsten Preisen, 

Livree-Pelze für Kutscher und 
D iener von 106 M k. an, 

Lange F u M S e  von 35 M k. 
an,

Fußkörbe» J a g d -M u ffe n  von
7,50 bis 9,00 M k. an, 

Pelzteppiche von 15 M k . an, 
W agen- und Schlittendecken, 

B ären- und andere Felle m it  
natürlichem Kopf in  allen  
Größen,

Kindergarnituren von 6 M k. an.

Auswahlsendungen umgehend per Post franko.
Neubezüge von Pelzen, sowie Modernisierungen 

nst<" " ^
aller Pelz- 
ekaust sind, 

n und
gegenstände, wenn dieselben auch nicht von m ir gek 

werden in  meiner eigenen Werkstätte am billigste! 
reellsten ausgeführt.

Ertra-BefteHrmgen auf Wunsch innerhalb 24 Stunden. 
Preisliste, Pelzbezug und Pelzwerk-ProSen franko.

Fertige Pelze und Neubezüge
ohne Bezugschein;

M A

Äo!fnunL8-kiiisiet!tliiiL8ii
gelegen —  mokiern

2 LiinruLSL IR. LLÄ«l»v As. 4 6 4 ,0 0 -1 9 3 0 -0 0
3 L!Li»UrAvv rr. LL«v l»v Al» 9 3 1 ,8 0 —88 00 ,0 0
4 L Z rn n re r  « . lL Ä e lr«  A .  1 4 8 3 ,8 0 —93 0 0 ,0 0

8t8oLiAe ^usgtvIIuiiF von 500 Uaetvr-Limwein.
V«rtx»viere vercksn »k /itklunx «cker »k Sickerstellims rnsenommen.

Vertcank mir im ^adrikAebäucks. 
. .  8 lalire Oarantie.

! Verlangen 8ie kostevkrei urrsern 
I i l lu s tr ie r te n  LataloZ „6^.

-E '  Lei Sank von Liurlebrnngv» über L0VV Air. 
virä Siu- nuü LLoLkadrt vergiltst! "Mg

fkchnssLkseillk I^"^
ki-Lkdtkrsi änred xanr ÜMtselilLvö.

A IW m e iill.W e ii
Große Auswahl.

Myrthenkranze 
von 3 Mk. an.

P atrio t. Ringe 
echt Silber 

von 1 bis Mk. 3,60.Billige Preise! 
kraus Ltsttvlbausr, Idoru, ME""''

Nlill llNlillllllWWle
UUll K!SM

vitzäer swxetro§su.

p s u l Is e e s v ,
N u r ir t  2 1 . k'ervsxr. 138.

vkutsedk Mmasedmkll
siuä uQÜbsrtrokkon m Lonstrnlctäo» r̂mkub» 
emrZ. ves^exen bevorrvAt beim Laut kür 8 ,» , -

Lslt naS Sevardv.

uns äsn ersten Rubriken Oentsoblanä».

killiZertz Mrilrstv von  M .  6 V . -  M .
StrtvL-, LasPLtovd-, Ssttlormssodtus» a»v.

stets erkLltliod.

ktzri>8tHlil L Oo., film, ksrdsrck. NjL
 ̂ Äsparstuesv l̂ütgLt, /llls 8e8atgtsttO,

, 31us«r ^SLms?sSiir»sa «L«z Lr,sag»t»«G
vtuer »wsrtLastsvLsn LLI.-Sss. rwä veräe» in rirrsm Loobtermrtse»
neNnien m IVittsnberxs '.'.er êsteUt.

AS" VerLsukLagsrrteu vsrSvu gs»«vUt.

^ Pernicke»,
m n n a n  Köpfe,

Lederbälge, 
Körper, 
Ersatzteile

empfiehlt/

P W k t k I I - W « .
50 Soldaten-Liebesserien, kompl. 300 
Stück 5,60 Mk., Weihnachts- und Neu
jahrskarten von 1.20 bis 4,50 Mk. per 
100 Stück, sortiert. Illustrierte Preis
liste 50 über sämtl. Papierwaren gratis. 

"  '  "
Alte Schönhauserstr. 23j24.

I» L  1 8
§68. Z68ellÜt2t

mit li4unckstüelc un6 Oolämunästüek
ist unä bleibt

iütz im t t z  L iK A r e t te  in  <!ik8tzr k r o i z l n M .
L in e

^ v illk o m m e n S  I^ ie b e s F a d e  
fü r nnLere X r ie § e r  

irn I'e läe .
 ̂ H e b e r a l l  e r k L ItL le k .  - - - - - -

A § a re t te n L a b r ik  ,,8 tu m b u 1"

S o n g ,  l l s n L l g .

S p r e n g r lo N
für

Sprengen von vaumstubden 
Stein-Sprengungen :-r r-r 
Herstellung von Saumgruben 
Auswerfen von Sräben r-r 
Soüenloclrerungen u. a. m.

SecdlreMge Verteilung erbeten

Msrebinen-SenorrrnzcdaN
Abteilung Sprengstoffe

NSnigrbera I. ?r.
Znsterburg Tilsit :-: Siseboksburg 

vsieroüe Ostpr. Lycir

Rote, gelbe, weiße

Mohrrüben,
weiße und gelbe Wracken 

(Kohlrüben) nnd Munkeln
laust ab allen Stationen Deutschlands in  Waggonladungen 
gegen Kasse bei oder vor Verladung und erbittet Angebote

Snsbs-v D»d«rsr, Danzig,
Fernruf 1769. Drahtadresse: V s k i n v r .

schrote»
dresche, pumpe

M it  W m d -
tnrbinen der

Bereinigten Wrndturbiue»- 
werke, G. m. b. H., 
Dresden-Niedersedlitz.

8« " . .  .
neue. moderne und wenig gefahr. Luxu^- 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits- 
kaufe la  Fabrikate. Pferdegeschirre. Re- 
paraturwerkstätte, auch für Autos. Kosten
anschläge LoKsvImtts, Berlin. AfHV., 
Luisenstraße 21.

S A ItM lW k A k t.
Handarbeit, zu soliden Preisen stets zu 
haben bei .7. I L r ^ m l n s k l .

Thorn, Schillerstraße 18.

1««« Mark
und bedeutend mehr bringen neue Ideen. 

Auskunft kostenlos!
N v l8vrr<LO«>.,Ber!irr-Pattkow 116.

Kaufe
Angebote erbittet 

« l. R a v V '  Fleischermeister, 
Breitestraße 19, — Fernsprecher 225.

Häcksel, Heu, §troh,
Weiß- und Rottohl,

Wruken, Mohrrüben, Nunkeln 
L n i U  b s k l s n ,  V ro m b e rg .

Für Nachweis zahle hohe Provision.

In  unserem Hause Baderstr. 23 ist

1 Laden
mit 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche passend, sofort zu ver
mieten.

8 .  M t z i M  L  8 m it I tz !ü M li )7

r MMl II. «e .
ptr., Gas und elektr. Licht, von sofort zu 
vermieten'. Klosterstr. 14, ptr.

H s s s o o s s s v s « » » » » «

z  Z e t t t r r f n g e t t z  

z  Z e n t r i f u g e n r ü
und

Z KMeoma schirrt« z
8  empfiehlt E

L> K L Z -A ß H Z M , s
G Schillerstr. 8, 1. ^

- I ?
Reparatur sämtlicher chirurgischen l̂N 

dagen gut und billigst. . 
Handschnhwäscherei und Färberei 

8 .  «Ä o i'sk;. prakt. Bandaglst, ^
Strobandstr. 4. .—^

Lacken
mit hellen Nebenrailm, worin ein 
geschäft mit bestem Erfolg betrieben 
per sofort evtl per 1. Oktober S" 

Näheres zu erfragen bei -z 4.
Optiker 8 « i M e r .  A lts t.L -rN -.

M k k W k  8, R . . .
Laden mit anschließender WohrrrrttS ^ 
S Zimmern, auch für Bürazwea 
eignet, per sofort zu vermieten.

Zu erfragen bei . ^  s>7.
As. Tliorn. Brückenst^-gZ

In  meinem Grundstück Beiitkem 
ist per 1. 4. 17 das ^ 4 * ^ 1

S tö s s e n  lie ^ e  7^ 2^  

k ^ . IL e b r i c 'k ^ o r m

N N s u m s t l » ^
miiL, Iseliirrs, Oielid iromien die - 
bekäwxksn. loli 1̂11 vieiit5 
I^ür ^U8kiinkt ^ikiwarlre deiküsev. ^  
IlL'LLürÄL» XrieAssediilbeamter

Ä s l l v  a. S2S, 4skod8ir. ^

A u s l i u t t i ! S - B > i r > > , .
A ln x  8Q lL lM M 6lV ^ S N N iS »  
b. H. niit Detektiv-Abteilung i7.
jetzt: Berlin KurfürsLendaMM—

mit Ausschan^zu v e r m ie te n .^ ^ ^ .

S r .  I - L Ä v »
mit angrenzenden Räumen und Keller 
auch geteilt, zu vermieten. jö.

Näheres SeiliaegeüU- > ^

Lade«
Vert'

_____  ^ ____  an-
stattê  geeignetem Nebengelaß^^w^^^x
mit Hellem, als Lagerraum^ oder̂ .̂

schließender Wohnung mit reichl. 3" ^ rt  
zum 1. Oktober, resp. früher p r ^  
zu vermieten. , N
W i i r i e d  W t w M « - 6 . n i . ^ ' '

Mellienstraße 129.

Bank- und B ü ro r 'ESpeicher-uKetterraullle
von sofort zu vermieten. ^»S»O

M a x
Brückenstrake 11,

Wohnungen:..
Gerechteste. 8 10. 3. Etage, f  ^  
MeUienstr. 60. 1. Etage. S Z A ' ,  
Parksiv. 25, 1. Etage, 4 
Schulstraße 11. hochparl., " ^ k tc E  

und Zubehör, Gas- und e 
Lichtanlage, vom 1. Oktober

WOunge«:
4. 5 und 6 ZkMUE,
mit reichl. Zubehör. Bad.
Lichtanlage, Gartenland rc. (am, m z»m 
mit Pserdestall und Burscheng« gek« 
I. Oktober, resp. früher preisn»"

Mellienltrake 129 ,̂

E m W O K
herrliche Lage, Nähe des StadtP  ̂ „e 
mit Pferdestall und Burschenstuvk 
mieten. Näheres daselbst

Sch.'ü-d 5 °!S --^

L .O S 6  ,

zur Geldlotterie zugiinll°- ,zaiil^  
gemeine» deutsche» P e ' 'L r > < 5  
sür Lehrer und L E ^ ,b « r .  
Ziehuug am 3. und 4- , gge °,g
6833 Gewinne im G-samtbelk 
200000 Mark. Hauptgewinn 
Mark, zu 3 Mark, 

sind zu haben bei ,
N o r N d r r r v s I A  ,hp,A 

königl. preußischer Lottene-S ^elt'ck' 
Thorn, Katharmeustr. l , E «e ̂  

platz, Fernsprecher 84L-


